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Weihnachten ist ein Fest der Wün-
sche und der Erfüllung von Wün-
schen. Zumindest für das, was jährlich 
seit Mi e September in den Ge-
schä%en abläu%. Es werden Wünsche 
erzeugt und Wünsche befriedigt und 
je mehr das passiert, desto mehr pro-
fi(ert der Markt. Und o% ist es so, 
dass wir uns nur allzu leicht in diese 
Dynamik hineinnehmen lassen, weil 
wir selbst viele Wünsche haben und 
hoffen, dass sie durch andere Men-
schen oder von uns selbst erfüllt wer-
den, gerade an Weihnachten.  
 
Viele Menschen können mit dem In-
halt von Weihnachten gar nichts mehr 
anfangen, feiern aber trotzdem ir-
gendwie ein „Fest der Geschenke“.  
 
O% spüren wir aber auch, dass die 
menschgewordene Liebe, um die es 
geht, eher hinten anstehen muss, zu-
gunsten der gewachsenen Zwänge, 
Konven(onen, des Betriebes, des 
Konsums und des mäch(gen Brauch-
tums – das dem Christentum gestoh-
len wurde und von Geschä%sleuten, 
die im Großteil mit dem Glauben und 
mit dem Christentum nichts zu tun 

haben, missbraucht wird. 
 
Was suchen wir an Weihnachten 
wirklich? Oder umgekehrt: Was will 
der kommende Messias-Jesus uns 
wirklich schenken?  
 
Er will uns die Erfahrung schenken, 
die da heißt: die Heilung kommt nicht 
aus dieser Welt. Sie kommt aus ei-
nem Einbruch von oben in diese Welt, 
ja, aus einem Einbruch des Himmels.  
 
Solange Du die Erfüllung Deiner Sehn-
süchte nur auf dieser Welt suchst, 
solange bist Du gefährdet, süch(g zu 
werden nach mehr, nach mehr Befrie-
digung, nach mehr Ablenkung, nach 
mehr Besitz, nach mehr Anerken-
nung, nach mehr von diesem und je-
nem.  
 
Das unruhige Menschenherz hat die 
Grundsehnsucht nach dem Himmel, 
es hat Sehnsucht nach mehr als Al-
lem, was nur der Betrieb dieser Welt 
zu bieten hat.  
In unserer vorweihnachtlichen Kultur 
gibt es eine Tendenz, die uns vorma-
chen will, dass in der Produk(on von 

„Das Wort ist Fleisch geworden“ 



3 

Lichtern, Geschenken und besinnli-
chen Worten schon das Ganze liegt, 
der ganze Sinn von Weihnachten.  
 
Diese Tendenz will uns vorgaukeln, als 
könne der Mensch diesen ursprüngli-
chen Sinn von Weihnachten am Ende 
doch selbst hervorbringen. 
Es gibt wirklich genügend Menschen, 
die nicht nur Weihnachten inszenie-
ren möchten. Sie wollen auch ihren 
Glauben selbst gestalten. 
 
Aber das wird ihnen nie gelingen, aus 
einem einfachen Grund: Glaube ist 
kein Produkt, kein Gegenstand. Glau-
be ist eine lebendige Beziehung. Diese 
Beziehung braucht Leben. 
Darum ist Jesus als Mensch geboren.  
 
In dem weltweit bekannten Lied S<lle 
Nacht singen wir: „Der Re er ist da.“ 
Im Weihnachtsevangelium hören wir: 
„Heute ist euch der Re er geboren“. 
 
Ja, Jesus ist der Re er.  
Er bringt Heil für den ganzen Men-
schen. Er erfüllt nicht nur bes(mmte 
Weihnachtswünsche, er heilt nicht 
nur Etwas im Menschen – er heilt den 
ganzen Menschen an Leib, Seele und 
Geist. 

O% besuchen die Menschen Kirchen 
und schauen sich die Krippen an. Sie 
schauen mit Bewunderung, manch-
mal mit Faszina(on die Figuren an. Sie 
tun das nur einmal im Jahr – zu Weih-
nachten. Davon kann man aber nicht 
leben. Das Anschauen der leblosen 
Figuren gibt dem menschlichen Leben 
keinen Sinn. Es genügt aber, dass wir 
von jeder Krippe nur ein paar Schri e 
machen – und wir sind beim Altar. 
 
Hier auf dem Altar findet keine Erin-
nerungsfeier an die Geburt Jesu sta . 
Hier wird bei der Wandlung, kra% der 
Priesterweihe, Jesus wirklich neu ge-
boren.  
 
Die Hos(e, sie wird zu seinem Leib. 
„Das Wort ist Fleisch geworden“ – 
steht im Evangelium. 
Hier auf dem Altar ist nach der Wand-
lung nicht Brot, sondern Jesus Chris-
tus selbst – sein Leib, sein Fleisch und 
Blut. 
 
Im achten Jahrhundert geschah es im 
italienischen Lenciano.  
1996 in Buenos Aires. 
2008 in Polen.  
Ein eucharis(sches Wunder. 
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Es gab in Lenciano einen Mönch na-
mens Longinus, der an der Realprä-
senz Chris( in Brot und Wein nach der 
Wandlung zweifelte. Eines Tages hat 
er die sichtbare Veränderung von Brot 
und Wein in menschliches Fleisch und 
Blut erfahren. Während der Wand-
lungsworte hat sich die Hos(e in 
menschliches Fleisch und der Mess-
wein in menschliches Blut verwan-
delt. Ähnliches ist in Buenos Aires und 
in Polen geschehen. 
 
Hier können manche von uns sagen: 
An ein Wunder kann ich glauben oder 
auch nicht. Aber bei diesen Wundern 
ist es ein wenig anders. Denn wissen-
scha%liche Laboruntersuchungen des 
20. Jahrhunderts bestä(gen die Sub-
stanzen aus dem 8. Jahrhundert als 
menschliches Fleisch und Blut. 
 
Die Hos(e aus Buenos Aires wurde 
2005 in der Columbia University in 
New York untersucht.  
Auch die Hos(e in Polen wurde in ei-
nem Universitätslabor untersucht. 
Das Ergebnis war: Es handelt sich um 
eine linke Herzkammer, die das Blut 
in den ganzen Körper pumpt. Der 
Herzmuskel befindet sich in einem 
entzündeten Zustand und enthält ei-
ne große Zahl weißer Blutkörperchen.  

Das weist darauf hin, dass das Herz 
lebt, weil weiße Blutkörperchen au-
ßerhalb eines lebenden Organismus 
absterben, sie zerfallen innerhalb von 
15 Minuten. Die weißen Blutkörper-
chen sind in das Gewebe eingedrun-
gen, was anzeigt, dass das Herz eine 
große Stresssitua(on erlebt.  
Und in allen drei Fällen handelt es 
sich um die gleiche, seltene Blutgrup-
pe AB+, die nur 5% aller Menschen 
hat.  
 
Die DNA s(mmt in allen drei Fällen 
überein.  Alles deutet darauf hin, dass 
es sich um dieselbe Person handelt. 
Es gibt auch ein Merkmal, dass die 
Person aus dem Nahen Osten her-
stammt.  
 
Diese Wunder machen uns deutlich, 
dass wir bei der Heiligen Kommunion 
wirklich den Leib Chris( bekommen, 
und zwar sein Herz. Das Wunder, mit 
dem wir hier zu tun haben, ist die 
Wandlung.  
 
Wenn wir an die Wandlung glauben, 
können wir aber sicher sein, dass wir 
dann wirklich den Leib Chris(, sein 
Herz, empfangen. Das wurde wissen-
scha%lich bewiesen. Das ist eine Tat-
sache. 
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Natürlich, viele der Wissenscha%ler, 
die an den Untersuchungen beteiligt 
waren, sind dadurch zum Glauben 
gekommen. Denn bei den Untersu-
chungen hat die Wissenscha%ler un-
ter allem anderen eines sehr über-
zeugt: Die Untersuchungen von Bue-
nos Aires und Sokolowka in Polen be-
treffen die verwandelten Hos(en aus 
einer nicht weit enOernten Zeit: von 
1996 und 2008. Aber die von Lancia-
no geht auf das 8. Jahrhundert zu-
rück. Und in allen drei Hos(en han-
delt es sich um das gleiche gene(sche 
Material und um die gleiche Person. 
Und die weißen Blutkörperchen in der  
 

Hos(e von Lanciano sind bis heute 
noch lebendig, nach 1300 Jahren. 
 
Warum sollen wir das wissen? 
Um uns bewusst zu machen, dass Je-
sus Christus, der vor 2000 Jahren als 
Mensch in Betlehem geboren wurde, 
der für uns geli en hat, gestorben 
und auferstanden ist, dass dieser Je-
sus in jeder Feier der Eucharis(e auf 
dem Altar nach der Wandlung immer 
wieder neu geboren wird. 
Und wir empfangen in der kleinen 
Hos(e sein lebendiges Herz. 
Sich dessen wirklich bewusst zu sein, 
bedeutet Weihnachten. 

Ich wünsche allen eine besinnliche Adventszeit,  

ein gesegnetes Fest der Geburt unseres Erlösers Jesus Christus  

und ein gesundes Neues Jahr. 

 

Roman Majchar CM 

Pfarrer 
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Mit Jesus Freundscha% geschlossen 

In der Hl. Erstkommunion wurden im April 34 Kinder aus Saaldorf und Surheim 
in die Mahlgemeinscha% mit Go  und der Gemeinde aufgenommen. Zum ersten 
Mal dur%en sie mit der Hos(e den Leib Chris( empfangen. 

Die Kommunionkinder in Saaldorf: 
 

Johannes Auer     Felix Denkmaier     Michael Eder     Bas(an Häusl                    
Nico Hain      Josef Heß      Raphael Kern      Leon Mooslechner                                     

Paul Nutz   Chris(an Obasuyi   Chris(an Schneider   Leopold Wolfgruber                              
Florian Zippel      Precious Aigbogun      Anna-Lena Hocheder                                     

Nina Odziomek    Anna Rehrl    Selina Schweinzer    Mar(na Wallner  
 

Foto: Elke Boehringer 
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Neben Pfarrer Roman Majchar, Diakon Peter Walter, Rudolf Kersten, Christa 
Wohlschlager und Katharina Burgthaler zeigt das Bild die Surheimer 
Kommunionkinder: 

Paul Frohnwieser    Tristan Gnadl    Sebas(an Lepper(nger    Lukas Mi ermaier     
Daniel Rosenegger    Adrian Schwarz    Stefan Stubhann    Jakob Wahlich          

Jonas Wahlich    Jessica Lobmayer    Verena Ludwig    Lea Pöllner                          
Isabella Stengle    Anna Stummer    und    Carina Zick          

Ein gemeinsamer Ausflug führte die Kinder nach Maria Eck, wo sie nochmals bei 
einer Andacht für den gelungenen Erstkommuniontag danken konnten.  

Foto: Marianne Heß 

Foto: Johanna Wiedemann 
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Zehn Jahre sind am 1. September 
diesen Jahres vergangen, seitdem 
Pfarrer Majchar und ich im jetzigen 
Pfarrverband Saaldorf-Surheim 
vom Bischof zur Seelsorge ange-
wiesen worden sind. Zehn Jahre! 
Kaum zu glauben, wie schnell die 
Zeit vergangen ist. Und so möchte 
ich die Gelegenheit nutzen, um in 
ein paar mir wichtigen Punkten 
Rückschau zu halten. 
 
 
„Ein Diakon, was is des jetzt ei-
gentlich genau?“, bin ich immer 
wieder gefragt worden. Und so habe 
ich - und werde es wahrscheinlich 
noch oft tun - den Unterschied zum 
Priester erklärt: Dem Priester allein 
bleibt es vorbehalten die Eucharis-
tie, also die Hl. Messe zu feiern, das 
Sakrament der Versöhnung 
(Beichte) und die Krankensalbung 
zu spenden. Außerdem lebt der ka-
tholische Priester die zölibatäre Le-
bensform. 
 
 
„Warum bist du eigentlich Diakon 
geworden?“, ist eine der häufigsten 
Fragen, mit der ich im Laufe der 
Zeit konfrontiert worden bin. 
Zuallererst - habe ich meistens da-
rauf geantwortet - bin ich heute 
noch meinen Eltern dankbar, dass 
sie mich christlich erzogen haben, 
so wie sie es bei meiner Taufe ver-
sprochen haben, und mir den christ- 
 

lichen Glauben vorgelebt haben. 
Ja, und irgendwann und irgendwie 
ist die Suche nach Gott bei mir im-
mer größer geworden. 
Ich selbst habe gemerkt, dass Gott, 
der in Jesus Christus Mensch ge-
worden ist, nicht „out“ oder 
„Schnee von gestern“ ist, sondern 
auch heute noch durch scheinbar 
verschlossene Türen kommen kann 
- in die Herzen der Menschen. 
 
 
Und jede Berufung (ganz gleich ob 
als Priester, Ordensmann/
Ordensfrau oder Diakon) ist, wie 
die Liebe zu einem Menschen, et-
was, das man eigentlich „nur im 
Herzen spüren kann“. 
 
 
In meinem erlernten Beruf als Mas-
seur, im Dienst an kranken Men-
schen - und ich war ja im wahrsten 
Sinn des Wortes hautnah dran - ist 
für mich die Botschaft Jesu leben-
dig geworden. 
 
 

W as ihr für einen meiner 
geringsten Brüder und 
Schwestern getan habt, 

das habt ihr mir getan (Mt 25,40) 
 
Ein Satz, der mich nicht mehr los-
gelassen und „getroffen“ hat und 
mich auch heute noch immer wieder 
begleitet. Besonders am Herz Jesu-  
 

Zehn Jahre Seelsorge in Saaldorf-Surheim 
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Freitag, bei meinen Besuchen oder 
Wort-Gottes-Feiern im Senioren-
heim in Surheim. 
 
 
„Vergesst die Armen nicht“, hat 
Papst Franziskus gesagt und der 
Priester Paul Zulehner hat es auf 
den Punkt gebracht: „Wer beim 
Nächsten eintaucht, taucht bei Gott 
auf“. Und Kirche ist für mich nur 
dann glaubwürdig, wenn sie für die 
Menschen da ist. 
 
 
Vier Jahre habe ich in den vergan-
genen zehn Jahren die Drittklässler 
in Saaldorf in Religion unterrichten 
dürfen, eine Zeit, an die ich noch 
gerne zurückdenke. Vor allem da-
ran, wie ich von den Kindern mit 
ihren offenen Herzen beschenkt 
worden bin. 
 
 
Zehnmal habe ich erleben dürfen, 
wie Kinder sich auf das Sakrament 
der Eucharistie (Erstkommunion) 
vorbereitet haben und ca. 400 Ju-
gendliche habe ich auf das Sakra-
ment der Firmung hin begleitet. All 
das wäre nicht möglich gewesen 
ohne die vielen freiwilligen Kom-
munion- bzw. Firmbegleiter, die 
heutzutage leider nicht mehr selbst-
verständlich sind.Traurig und nach-
denklich macht mich die Tatsache, 
dass die Erstkommunion vielfach 
„Letzt-kommunion“ war und die 
Firmung das „Sakrament der Ver-
abschiedung“. 
 

Ich denke in den vergangenen zehn 
Jahren u.a. auch an die unzähligen 
Taufen, die vielen Trauungen und 
auch Beerdigungen. Immer wieder 
habe ich mich gefragt, was ich den 
vielen Menschen zu bestimmten 
„Anlässen“ und Begegnungen ei-
gentlich vermitteln oder „mitgeben“ 
will. 
 
 
Drei Aspekte sind mir dabei wich-
tig geworden: Jesus Christus und 
seine frohe Botschaft zu verkünden, 
zum Glauben an IHN zu ermutigen 
und den einzelnen Menschen - so 
wie er ist - in Lebensfragen bzw. 
Lebenswenden zu begleiten. 
Ich habe nicht immer Antworten 
und Lösungen parat gehabt, aber 
versucht, einen Satz aus der Regel 
des Hl. Benedikt in der Begegnung 
mit Menschen (auf Augenhöhe) 
umzusetzen:  
 

W enn du jemand nichts ge-
ben kannst, dann gib ihm 
wenigstens ein gutes 

Wort. (vgl. RB 31,13) 
 
 
„Was würdest du dir denn für die 
Zukunft wünschen?“, hat mich erst 
vor Kurzem jemand gefragt: Ge-
sundheit, Frieden und Zufriedenheit 
sind mir spontan eingefallen. 
 
 
Und über eins denke ich bei jeder 
Trauung und Taufe nach - eigent-
lich wird es mir ja versprochen:  
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Als christliche Eheleute Mitverant-
wortung in der Kirche und in der 
Welt zu übernehmen, das Kind im 
Glauben zu erziehen und es lehren, 
Gott und den Nächsten zu lieben, 
wie Jesus es vorgelebt hat. Mit dem 
Kind beten und ihm helfen, seinen 
Platz in der Gemeinschaft der Kir-
che zu finden. 
 
Das wäre (m)ein Wunsch(traum), 
(m)eine Vision für die Zukunft. 
 
 
Und dabei denke ich an den Satz 
vom Wiener Kardinal Schönborn, 
der einmal gesagt hat:  
 

E uropa ist drauf und dran, 
sein christliches Erbe zu ver-
spielen,  

 
und ich ergänze:  
auch wir im Pfarrverband Saaldorf-
Surheim gehören zu Europa. 
 
 
Schließen möchte ich meine Gedan-
ken nach zehn Jahren Dienst im 
Pfarrverband Saaldorf-Surheim mit 
dem Gebet, das ich täglich bete:  

 

H err Jesus Christus, du hast 
mich zum Dienst als Dia-
kon berufen.  

Nach deinem Vorbild soll ich die 
Liebe Gottes unter den Menschen 
verkünden und leben.  
Schenke mir jeden Tag die nötige 
Offenheit für dein Wort, einen kla-
ren Blick für die Menschen um 
mich herum.  
Erfülle mich mit deinem heiligen 
Geist, damit ich aus ihm lebe, liebe 
und handle, zu deiner Ehre und zum 
Heil meiner Mitmenschen. 
 
Und so lege ich meine Zukunft wei-
terhin vertrauensvoll in Gottes Hän-
de und mein Weihespruch begleitet 
mich wie immer in meinen zukünf-
tigen Aufgaben: 
 

H err ich vertraue dir. Was 
mit mir geschieht, liegt in 
deiner Hand                       

 
und das wünsche ich euch allen, 
verbunden mit einer gesegneten  
Adventszeit und friedvollen  
Weihnachten. 
 
Peter Walter, Diakon 
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Erfreulich war, dass die Dorfgemein-
scha% von Anfang an mit posi(ver 
Grundeinstellung und viel Elan die 
neue Herausforderung annahm. Ein 
Glücksfall, dass die poli(sche Gemein-
de, mit Bürgermeister Bernhard Kern 
an der Spitze, stets offen und ak(v mit 
der Thema(k umgegangen ist und dass 
mit Gertrud Wölke eine rou(nierte 
und sachkundige Koordinatorin zur 
Verfügung steht.  
 
Wich(gstes Kriterium für Integra(on 
ist ohne Zweifel das Erlernen der deut-
schen Sprache. So stand von Beginn an 
regelmäßiger Deutsch-Unterricht auf 
der Agenda des Helferkreises.  
Inzwischen kann sich ein Teil der Asyl-
bewerber schon einigermaßen in der 
neuen Sprache verständigen. Für die 
schulpflich(gen Kinder wird eine Haus-
aufgaben- und Nachmi agsbetreuung 
angeboten und die Jugendlichen besu-
chen größtenteils die Berufsschule  
oder haben einen Prak(kumsplatz. 

Auch für die Erwachsenen konnten 
teilweise Arbeitsplätze gefunden wer-
den, dies auch dank der Tatsache, dass 
Franz Singhar(nger unermüdlich bei 
Betrieben vorspricht. Organisiert ist 
auch ein Fahrdienst, der die neuen 
Mitbürger beispielsweise bei Behör-
dengängen und Arztbesuchen unter-
stützt.  
 
Neben diesen und weiteren Angebo-
ten ist es dem Helferkreis wich(g, dass 
die Asylbewerber Kontakt zur Bevölke-

So kann Integra(on gelingen      
„Integra<on“ ist in diesen Zeiten ein allgegenwär<ger und viel strapazierter 
Begriff. Wie man es im Sinne von Bundeskanzlerin Angela Merkel schaffen 
kann, Menschen, die aus purer Not ihre Heimat verlassen mussten, in der Mi,e 
unserer Gesellscha- aufzunehmen, dafür gibt der Saaldorf-Surheimer Helfer-
kreis ein gutes Beispiel. In vielfäl<ger Weise und hervorragend organisiert en-
gagieren sich an die 50 Mitbürger in der Flüchtlingshilfe.  

Sprache lernen  - miteinander reden 
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rung haben und am Dorfleben teilneh-
men, wie bei kirchlichen und weltli-
chen Festen und Veranstaltungen. 
Umgekehrt werden auch Projekte, wie 
die Benefizveranstaltung 
„Musikalische und kulinarische 
Schmankerl“, im heurigen Frühjahr 
oder das kürzliche Begegnungsfest in 
der Laufener Straße von den DorSe-
wohnern gut angenommen.  

Mit dem Gebrauchtwarenmarkt 
„Gwand & mehr“, der im August 
in Surheim eröffnet wurde, hat 
der Helferkreis in Koopera(on 
mit der Gemeinde ein weiteres 
Projekt organisiert.  
Dort können nicht nur Asylbe-
werber, sondern berech(gte 
Menschen aus der gesamten Be-
völkerung zu besonders güns(-
gen Preisen einkaufen.  
Angeboten wird Bekleidung aller Art, 
Spielsachen, Tisch- und Be wäsche, 
Geschirr und manches mehr. „Der La-
den wird überraschend gut angenom-
men“, zeigt sich Christa Unterreiner 
vom Gwand & mehr-Team recht zu-
frieden. Mit einer gemütlichen Sitz- , 
Spiel- und Leseecke sind die Voraus-
setzungen für einen Begegnungsort 
zum Verweilen und Kennenlernen ge-
schaffen.  
Geöffnet ist der Laden in der Surhei-

mer Schulstraße 1 jeweils am Montag, 
15 Uhr bis 17.30 Uhr und am Donners-
tag, 10 Uhr bis 12.30 Uhr. 

Bereits zum 4. Mal fand das „Café In-
terna(onal“ im Surheimer Pfarrheim 
sta . „Wenngleich wir uns noch mehr 
einheimische Besucher wünschen wür-
den, sind wir mit der Akzeptanz des 
Projekts recht zufrieden“, freuten sich 
Leni Weisel und Verena Baumann vom 

Organisa(onsteam. Bei herrlichem 
Spätherbstwe er fanden sich die Be-
sucher bei Kaffee und Kuchen im 
Freien zu ungezwungenen Gesprächs-
runden zusammen. 
„Berührungsängste abbauen und auf-
einander zugehen“, beschrieb Gertrud 
Wölke den Zweck der „Kaffeerunde“. 
Um dem nachzuhelfen, ha e sie einige 

Seit August gibt es in Surheim den Laden 
„Gwand & mehr“.  
Im Vordergrund Christa Unterreiner 
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Gruppenspiele vorbereitet. 
Viel Gaudi gab es auch beim Kreis-
spiel „Gordischer Knoten“, bei dem 
sich jeweils 8 Teilnehmer bunt 
durcheinander mit geschlossenen 
Augen die Hände gaben und sich 
anschließend ohne loszulassen frei-
drehen mussten.  
Alle haben es mit mehr oder weniger 
Geschick geschaV. Ein symbolha%es 
Spiel, das beweist, dass sich mit Aus-
dauer und guten Ideen fast alles ent-
wirren lässt.  
 
Das nächste Café interna<onal:  
Winterfest am 10. Dezember um  
15 Uhr im Surheimer Pfarrheim. 

 
 
 
 
Text und Fotos: Norbert Höhn 

„Alles lässt sich entwirren“  

Senioren-Nachmi,age 2016-2017 
jeweils Mi,woch 13:30 Uhr im Pfarrheim Saaldorf 

14. Dezember 2016  Weihnachtsgschichtn und -weisen 
    Franz Schindler und Helmut Aschauer mit Freunden 

18. Januar 2017   Resi Schuhegger: „Gschichten aus dem Leben“  
15. Februar 2017  Die Frauengemeinscha% bewirtet uns 

15. März 2017  Unsere Bäuerinnen laden ein 

12. April 2017  Seniorenchor Teisendorf zum Mitsingen 

Alle Senioren ab 60 Jahren - auch neue Besucher - sind herzlich willkommen. 
Eine Mitgliedscha- im Senioren-Verein ist dazu nicht notwendig.  

Für alle Mitglieder des Seniorenvereines findet am Freitag, 27.01.2017 um 
13:30 Uhr im Gasthaus Sonnenheim die Hauptversammlung sta,. 
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Ein Segen für die Menschen sein 
 

„Menschen wie diese, die heute geehrt werden, sind ein Segen für unseren gan-
zen Pfarrverband.“ Mit diesen Worten lud Pfarrer Roman Majchar die Go es-
dienstbesucher Anfang Mai zu einer Feierstunde ins Pfarrheim Saaldorf ein.  

Die Ehrung galt gleich drei Personen, die sich in unterschiedlichster Art und Wei-
se mit ihren Fähigkeiten und Talenten und mit viel Herzblut ak(v für ihre Pfarr-
gemeinde eingesetzt haben: 
Christa Geenen aus Surheim hat sich viele Jahre in verschiedenen Bereichen 
ehrenamtlich eingebracht: Im Pfarrgemeinderat Surheim, im Kleinkinder- und 
Familiengo esdienst, als Hilfe bei Pfarrfesten, bei den Sternsingerak(onen und 
nicht zuletzt in der Pfarrbriefredak(on und bei der Betreuung der Website. 

Johann Helminger aus Saaldorf pflegte zehn Jahre Friedhof und Pfarrhofgarten. 
Vom Schneeschaufeln bis zum Unkrautzupfen musste jede Arbeit getan werden.  

Kirchenmusiker Franz Glück feierte in diesem Jahr sein 50-jähriges Orgeljubilä-
um. Der Organist ist weit über die Grenzen von Saaldorf-Surheim hinaus be-
kannt. In Saaldorf spielt er mi lerweile seit 50 Jahren die Orgel und jeder im 
Pfarrverband hoV und wünscht, dass der „Holzei“ - so sein Rufname - noch lan-
ge weiter macht. Er ist auch Leiter beider Kirchenchöre. Deshalb haben sich die 
Chöre zusammengetan und mit Akkordeonbegleitung für „ihren“ Franz zwei ganz 
persönliche Lieder einstudiert. Wer genau hinhörte, konnte sich ein paar Lacher 
nicht verkneifen.  

 

        Ein Ständchen von den Chorsängern mit Akkordeonbegleitung zum 50-jährigen Orgeljubiläum 
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Zum Dank erhielt Franz Glück von der Pfarrei eine Heiligenfigur seines Namens-
patrons Franz von Sales. Die Chöre ha en als Präsente eine Orgelpfeife der alten 

Saaldorfer Orgel mit einer Brandmalereigravur ver-
sehen lassen und gaben noch etwas Hochprozen(-
ges aus Italien dazu. Bürgermeister Bernhard Kern – 
selbst seit langen Jahren Mitglied im Kirchenchor – 
ha e noch ein ganz besonderes Geschenk: Er über-
reichte Franz Glück den Gemeindetaler der Gemein-
de Saaldorf-Surheim. Zum Schluss kam der Jubilar 
selbst zu Wort und tat dies, wie man es von ihm 
kennt: Er erzählte einen Witz.  

Während sich die Gäste weiter unterhielten, war im 
Hintergrund eine Fotoschau über Sta(onen des Or-
ganisten- und Chorleiterlebens von Franz Glück zu 
sehen. So klang die Feierstunde gemütlich aus. 
 

    Text: Rosi Weidenauer 
    Fotos: Elke Boehringer 

Eine schön verzierte Orgelpfeife für Franz als Geschenk von seinen beiden Chören 

Bürgermeister Bernhard Kern 
überreichte Franz Glück den 
Gemeindetaler. 
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„...ein Dialog kann nur dann fruchtbar 
sein, wenn es den Beteiligten nicht nur 
um den kleinsten gemeinsamen Nen-
ner geht, sondern um die Wahrheit im 
Ganzen. Dabei muss es nicht nur er-
laubt sein, den Standpunkt des ande-
ren kri(sch zu hinterfragen. Es ist sogar 
dringend geboten dies zu tun.  
 
Viele, auch hohe Vertreter der Kirche, 
tun sich schwer damit und nähren lie-
ber Illusionen, die der Wirklichkeit am 
Ende nicht standhalten. Das mag in 
bester Absicht geschehen, mit dem 
Wunsch nach Freundscha% und Begeg-
nung, kann aber auf Dauer kein echtes 
Miteinander begründen. Es reicht nicht 
aus, auf gemeinsame Begriffe zu ver-
weisen, ohne zu ergründen wie unter-
schiedlich sie verstanden werden. 
Christen dürfen sich nicht mit dem  
gemeinsamen Bekenntnis zum Mono- 
 
 

theismus begnügen, oder mit der Be-
wunderung, die der Koran der Gestalt 
Jesu entgegenbringt. Im Koran wird 
Jesus zwar als großer Prophet aner-
kannt, aber im Grunde seiner wich(gs-
ten und wesentlichen Rolle beraubt: 
Der des Erlösers aller Menschen.  
 
Christen, die nur einen Teil ihres Glau-
bens darstellen, weil sie fürchten, An-
stoß zu erregen, bestärken ihre musli-
mischen Gesprächspartner zudem in 
der Überzeugung, den Weg zur Fülle 
der Wahrheit, wie sie im Koran angeb-
lich enthalten sein soll, noch nicht voll-
endet zu haben. Sie sollten deshalb 
keine Scheu haben, ihren ganzen Glau-
ben darzulegen.  
 
Vorausgesetzt: Sie kennen ihn."    
 
Diakon Josef Enzinger 

Glauben wir an den einen Go,?  
- oder worauf es im Dialog zwischen Christen und Muslimen ankommt! 

 
"Wir glauben doch alle an einen Herrgo , ob man jetzt Go  oder Allah sagt, kann 
doch egal sein" - solche oder ähnliche Aussagen sind mir des Ö%eren zu Ohren 
gekommen. 

Was ist von solchen Aussagen zu halten?  
Worauf kommt es generell im Dialog zwischen Christen und Muslimen an? 
Ein Kommentar im "Durchblick e.V." bringt es meines Erachtens treffend zum 
Ausdruck; darin heißt es: 
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Frauen aus Saaldorf bei Einkehrtagen in Bad Adelholzen 
 
In der Fastenzeit, am 16. März, machten wir, 11 Frauen der Frauengemeinscha% 
Saaldorf, uns auf den Weg nach Bad 
Adelholzen ins Bildungs- und Exerzi-
(enhaus der Barmherzigen Schwes-
tern vom Hl. Vinzenz von Paul, um 
dort zwei Besinnungstage zu erle-
ben.  
Herzlich empfangen wurden wir von 
zwei Schwestern, die dort leben und 
von Schwester Rosa Maria Dick, die 
es verstand, uns mit vielen passen-
den Liedern, Gedankenanregungen 
und Texten durch die beiden Tage 
hindurch zu begleiten.  
 
Passend zum Hl. Jahr der Barmher-
zigkeit lautete unser Thema:  
„Barmherzigkeit und ich“.  
Zum besseren Kennenlernen konn-
ten wir aus Karten, auf denen ver-
schiedene Worte, Farben und Skiz-
zen zu sehen waren, wählen und 
unsere Eindrücke, unser Empfinden dazu ausdrücken. 
„Hör dir zu und suche deinen Ton“, so lautete eine Textpassage eines Liedes. 
Hier ermunterte uns Schwester Rosa Maria, dass man sich nicht zu sehr mit an-
deren vergleichen solle und dass wir in der Gegenwart und nicht in der Vergan-
genheit oder Zukun% leben sollen. 
Sie zi(erte auch folgende Worte von Pfarrer Elmar Gruber: „Ich weiß ja nicht, ob 
ich in den Himmel komme, aber eines weiß ich, eine Frage wird Go  mir stellen: 
Hat dir dieses Leben gefallen, das ich dir gegeben habe? Und diese Frage will ich 
mit ja beantworten, aber ich muss dazu meine Gutgehkra% stärken.“ Diese Aus-
sage lässt uns wissen, dass wir in erster Linie selbst verantwortlich sind, dass es 
uns gut geht. 
Und so näherten wir uns dem Begriff „Barmherzigkeit“. Viele Begriffe fielen uns 
ein, u.a.  Erbarmen, Verzeihen, Verstehen, Aufnehmen, Annehmen, Teilen, Stär-
ken, Liebe und man könnte noch etliche mehr aufzählen.  
 

11 Frauen der Frauengemeinschaft Saaldorf bei den 
Einkehrtagen in Adelholzen          
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Langsam neigte sich der erste gemeinsame Tag dem Ende. Nach einem gemein-
samen Abendessen feierten wir in der Hauskapelle noch eine Vesper mit 

LichOeier. Nur mit dem 
Kerzenlicht erhellt, ent-
stand in der Kapelle eine 
besondere Atmosphäre. 
Und mit dem Lied 
„Vergiss nicht zu danken“ 
konnten wir unseren 
Dank für diesen gelunge-
nen Nachmi ag ausdrü-
cken. 
Im Almstüberl ließen wir 
den Abend bei einem 
Gläschen Wein noch ge-
mütlich ausklingen. 
 

Der nächste Morgen begann mit einem Morgenlob in der Kapelle. Im Anschluss 
erklärte uns Sr. Rosa Maria einige Bilder in der Kapelle. Sie zeigen, wie Vinzenz 
von Paul wirkte. Er nahm sich der Armen und Kranken an, aber auch reiche Da-
men brachten ihm Schmuck und Geld, da er für sie glaubwürdig den Dienst an 
den Armen vertrat.  
Nach einem gemeinsamen Frühstück begann unsere Besinnungsrunde mit dem 
Lied „Dein Geist weht, wo er will“. Sr. Rosa Maria meinte dazu, dass der Heilige 
Geist nicht berechenbar sei, aber dass wir ihm viel zutrauen dür%en, weil er sich 
neue Bahnen breche. 
Diesen Vormi ag beschä%igten wir uns mit dem Logo zum Heiligen Jahr der 
Barmherzigkeit. Es zeigt Christus, der den verlorenen Menschen auf den Schul-
tern trägt. Ihre Augen verbinden sich. Wir erkannten, dass Barmherzigkeit meh-
rere Face en hat und für jeden etwas anderes bedeuten kann. 
Nach dem Mi agessen nutzten die meisten von uns den sonnigen Nachmi ag 
für einen Spaziergang, um uns nachmi ags nochmal mit dem Thema Barmher-
zigkeit und Wertschätzung auseinander zu setzen. 
Mit einer kurzen Andacht ließen wir die beiden wunderbaren Tage ausklingen. 
„Gut waren die Tage, wenn man etwas für den Alltag mit nach Hause nimmt“, 
meinte Sr. Rosa Maria zum Schluss.  
Und dessen kann sie sich sicher sein. Ein wenig mit „Gutkra%“ gestärkt und viel-
leicht auch ein wenig barmherziger traten wir unsere Heimreise an. 
 
Text und Fotos: Doris Roppelt 

Der erste gemeinsame Tag neigte sich mit einer 
stimmungsvollen Lichtfeier dem Ende.                                                                                 
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         Veranstaltungskalender der Frauengemeinscha% Saaldorf     
 
           Ein interessantes Programm erwartet wieder hoffentlich viele Teilnehmer 

 

 Dienstag  
22.11.16 

19:00 Uhr Vesper in der Kirche St. Stephan in Surheim, 
anschließend gemütliches Beisammensein in der 
„Taverna Kreta“ in Saaldorf. 

 Samstag 
03.12.16 

Fahrt zum Christkindlmarkt nach Altö[ng und zum 
Alpenländischen Adventsingen „Sachranger Weih-
nacht“ im Kultur + Kongress Forum Altö[ng 
13:30 Uhr Abfahrt an der Schule in Saaldorf,  
Rückkehr ca. 19:30 Uhr,  
Kosten für Fahrt und Eintri  35,00 €  
Anmeldung bei Stefanie Wimmer, Tel. 08666/329 

 Samstag  
10.12.16 

6:30 Uhr Engelamt in der Pfarrkirche St. Mar(n,  
anschließend Frühstück im Pfarrheim für alle Kirchen-
besucher 

 Freitag 
20.01.17 

19:00 Uhr Faschingskranzl in Steinbrünning 
Für Musik und Unterhaltung sorgt Albert Geierstanger 
Masken und Einlagen sind erwünscht 

 Mi woch 
15.02.17 

13:30 Uhr Die Frauengemeinscha% lädt die Senioren zu 
einem Faschingsnachmi ag ein. 
Um Kuchenspenden und Mithilfe wird gebeten. 

 Freitag 
03.03.17 
 
 
 
März 

14:00 Uhr Weltgebetstag der Frauen  
im Pfarrheim Saaldorf  
Titel des Themas aus den Philippinen: „Was ist denn 
fair?“ 
 
Kreuzweg in der Pfarrkirche St. Mar(n Saaldorf 

 Mi woch 
26.04.17 

Ausflug zum Hintersee mit Wandermöglichkeit durch 
den Zauberwald und Einkehr 
13:00 Uhr Abfahrt an der Mehrzweckhalle 

Die Frauengemeinscha% beteiligt sich auch heuer wieder an den Vorbereitungen zum  
Christkindlmarkt und bi et um Gartenabschni e und fleißige Mithilfe. 
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Der Erfolg und das Geheimnis von 
Alpha-Kursen ist in seinem Symbol 
verborgen – in einem großen, roten 
Fragezeichen (?) 
 
Das Kreuz ist das Symbol derer, die 
bereits Christen sind. 
Das Symbol des Alpha-Kurses ist an die 
gerichtet, die vielleicht erst morgen 
die Entscheidung treffen, Christen zu 
werden. Heute aber tragen sie in ihren 
Herzen viele Fragen, ob es im Leben 
mehr gibt als nur Party, Sex, Geld, Kon-
sum, Spaß, Vergnügen und Genuss. 
 
Gibt es einen MEHR-WERT des  
Lebens? 
 
Alpha-Kurs antwortet darauf mit ei-
nem klaren JA. Es gibt mehr im Leben. 
Es gibt JEMANDEN. 
 
Alpha-Kurs ist eine Methode (ein Pro-
zess) der Evangelisierung oder Neue-
vangelisierung. Allerdings bedeutet 
eine Methode noch lange keine Tech-
nologie, die uns ein konkretes Ergebnis 
unserer Ziele garan(ert.  
 
Schwester Faustyna Kowalska, die Mis-
sionarin der Barmherzigkeit Go es, ist 
hierfür ein Beispiel. Obwohl sie eine 
große Botscha% verkündigte, die sie 

von Go  empfangen ha e – mensch-
lich gesehen, hat sie keinen messbaren 
Erfolg erreicht. Sie hat ihre Aufgabe 
erfüllt – sie hat die Barmherzigkeit 
Go,es verkündigt. Den Rest – die Er-
gebnisse – hat sie Go, anvertraut, 
Go, überlassen. 
 
Sie sagte immer: Go, wird dafür sor-
gen… Und er hat gesorgt. Niemand 
hä e die Botscha% der Barmherzigkeit 
in der ganzen Welt so schnell und so 
weit verbreiten können wie ein Papst, 
der die Möglichkeit hat, mit der gan-
zen Welt zu kommunizieren. Die Vor-
sehung hat sogar einen Papst aus Po-
len erwählt, weil die Botscha% der 
Barmherzigkeit aus Krakau kam. Für 
Go  ist nichts unmöglich.  
 
Ähnlich ist es in der Evangelisierung. 
Das Wich(gste ist, wir tun das, was für 
uns Menschen möglich ist, aber die 
Früchte, die Ergebnisse überlassen wir 
Go  und vertrauen sie ihm an.  
 
Das ist die Methode, die Vorgangswei-
se aller Alpha-Kurse auf der ganzen 
Welt. Die Katholische Kirche oder der 
Alpha-Kurs sind keine menschlichen 
Organisa(onen. Sie sind ein Werkzeug 
in Go es Hand und genauso sollen sie 
auch handeln: Go  wird dafür sorgen. 

Hat es geschmeckt? 
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Allerdings wollen Menschen immer 
konkrete Früchte sehen. Aber der 
Raum des geistlichen Lebens und Wir-
kens lässt sich nicht in Zahlen wieder-
geben. 
Es ist ähnlich wie mit der Familie: Die 
ältere Genera(on geht und die neue 
kommt und übernimmt das Erbe. Aber 
auch hier ist der geistliche Bereich des 
Lebens (z.B. die Früchte der Liebe und 
des Gebets der Eltern und Großeltern, 
die Tradi(on) nicht zu erfassen. 
 
Papst Franziskus sagte: „Wir müssen 
wieder die Propheten in die Kirche 
einladen.“ Das ist nichts Neues. Aber 
es geht darum, dass die Kirche immer 
schon (insbesondere nach dem II. Va(-
kanischen Konzil) die Einbrüche des 
Heiligen Geistes erlebt hat in Form 
von neuen geistlichen Bewegungen, 
wie z.B. Charisma(sche Erneuerung, 
Cursillo, Focolar und weitere mehr. 
Jede dieser Bewegungen brachte ei-
nen neuen geistlichen Schwung. Eines 
hat sich allerdings bei jeder dieser Be-
wegungen wiederholt – die individuel-
le, persönliche Bekehrung. 
 
Die Menschen brauchen eine Erfah-
rung des Heiligen Geistes. Dazu dient 
der Alpha-Kurs. 
Benedikt XVI. sagte: In der Kirche gibt 
es Elemente, die sich nicht verändern, 
wie die Bibel, die Sakramente, das 

Amt der Hirten. Auf dieser Grundlage 
(die Gebote Go es, die Sakramente 
der Kirche und auch die ihrer irdischen 
Strukturen) webt der Heilige Geist – 
wie auf einem festen Stoff – immer 
neue Muster – das sind die geistlichen 
Bewegungen, die individuellen Bekeh-
rungen der Menschenherzen.  
Die Teilnahme am Alpha-Kurs bringt 
eine zwanglose, (efe, ehrliche, aus 
dem Herzen hervorgehende UMKEHR, 
eine HEILUNG des ganzen Menschen 
an Leib, Seele und Geist. 
 
Die meisten Teilnehmer von Alpha-
Kursen sind Christen, die evangelisch 
oder katholisch getau% worden sind, 
aber Jesus nicht kennengelernt, den 
Glaubensinhalt nie verinnerlicht ha-
ben. Sie wissen zwar, dass Jesus gelebt 
hat vor 2000 Jahren, aber sie kennen 
ihn nicht HEUTE – hier und jetzt.  
 
Ein Go esdienst wird nur ab und zu 
besucht. Die meisten der Alphateil-
nehmer sind zu Alpha-Kursen durch 
andere Menschen gekommen: Be-
kannte, Verwandte, Mitarbeiter usw. 
Manche haben ein Buch gelesen, an-
dere einen Vortrag besucht.  
 
Alpha-Kurs ist zurzeit die erfolgreichs-
te Methode der Einführung in den 
Sinn des Christentums. Bei dem Kurs 
werden die Menschen von Woche zu 
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Woche immer mehr, immer (efer hin-
eingezogen in ein Geheimnis.  
 
Einer der Teilnehmer sagte: „Das Hei-
lig-Geist-Wochenende hat mir die Er-
fahrung des Heiligen Geistes ermög-
licht. Und meine Einstellung zum Glau-
ben und zur Kirche hat sich total ver-
ändert. Vieles in meinem Leben ist 
noch nicht in Ordnung und vieles kann 
ich noch nicht, aber nach dem Alpha-
Kurs will ich bewusster leben. Ich habe 
eine Sehnsucht in mir – meinen Glau-
ben zu ver(efen. Ich sehe auch große 
Veränderungen in meinem Ehe- und 
Familienleben. Alpha-Kurs ist für je-
den! Wenn jemand Fragen hat und 
nach dem rich(gen Weg sucht, dann 
soll er den Alpha-Kurs erleben. Wenn 
jemand schon eine gewisse Glau-
benserfahrung hat, wird er aus dem 
Alpha-Kurs gestärkt hervorgehen. Al-
pha-Kurs ist der Anfang von einem 
Wachstumsprozess im Glauben“.   
 

Bei jedem Alpha Kurs-Treffen werden 
entscheidende Fragen rund um den 
christlichen Glauben zum Thema ge-
macht. Man kann dazu interessanten 
Kurz-Vorträgen lauschen, den Inhalten 
nachspüren und sie dann direkt mit 
anderen disku(eren. Jedes Treffen 
beginnt mit einem gemeinsamen Es-
sen. Die Organisatoren hoffen immer, 
dass das Essen genauso schmeckt, wie 
der INHALT der Themen. 
Manche der Kurs-Themen klingen viel-
leicht fremd, wie eine Expedi(on in 
unbekannte Welten. – Wie spannend! 
 
Nach einem Alpha-Kurs bekommen 
die Menschen einen Impuls, ihren 
Glauben zu ver(efen. Sie beginnen 
regelmäßig zu beten, gehen in die Bi-
bel- oder Gebetsgruppen und nehmen 
jeden Sonntag an der Eucharis(e teil. 
 
Roman Majchar CM 
        Pfarrer 

Der Startabend:  
Hat das Leben mehr zu bieten? 
 
Die zehn Vorträge:  
1. Wer ist Jesus? 
2. Warum starb Jesus? 
3. Was kann mir Gewissheit im Glauben geben? 
4. Warum und wie bete ich? 
5. Wie kann man die Bibel lesen? 
6. Wie führt uns Go ? 

7. Wie widerstehe ich dem Bösen? 
8. Warum mit anderen darüber reden? 
9. Heilt Go  auch heute noch? 
10. Welchen Stellenwert hat die Kirche?  
 
Die Wochenend-Themen: 
Wer ist der Heilige Geist? 
Was tut der Heilige Geist? 
Wie werde ich mit dem Heiligen Geist erfüllt? 
Wie mache ich das Beste aus meinem Leben? 
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Bei jeder Feier der  
Eucharis(e hören wir 
am Anfang die Inten(o-
nen, d.h. die Anliegen, 
in denen wir beten. 
Meistens sind das die 
Namen der Verstorbe-
nen.  
 
Im Alten Testament wurde vom Sühn-
opfer des Judas Makkabäer berichtet: 
„Damit handelte er sehr schön und 
edel, denn er dachte an die Auferste-
hung. Hä e er nicht erwartet, dass 
die Gefallenen auferstehen werden, 
wäre es nämlich überflüssig und sinn-
los gewesen, für die Toten zu beten… 
Darum ließ er die Toten entsühnen, 
damit sie von der Sünde befreit wer-
den“ (2 Makk 12,43-46).  
 
Das heu(ge Sühnopfer ist die Feier 
des Opfers Chris( – die Feier der Eu-
charis(e.  
Darum ist das größte Gebet für die 
Verstorbenen die Hl. Messe. Die Ent-
sühnung der Verstorbenen hat nur 
einen Grund:  
Völlig gereinigt in die Liebe Go es 
eingehen zu können. Das ist der  
 

Glaubensinhalt des Fegefeuers, oder 
besser gesagt des Reinigungsortes. 
Dort werden die Verstorbenen in der 
Liebe gereinigt, damit sie an der Voll-
kommenheit Go es in Ewigkeit teilha-
ben dürfen. 
 
Ich möchte Sie darauf hinweisen, dass  
wir bei der Feier der Eucharis(e auch 
für die Lebenden beten dürfen, z.B. 
zum Geburtstag, zum Ehejubiläum, 
um den Frieden, um die Versöhnung, 
um den Glauben in der Familie und 
für die Kranken.  
Es gibt viele andere Anliegen, für die 
man in der Eucharis(efeier beten 
kann.  
 

Roman Majchar CM 

       Pfarrer 

Messs(pendien 
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Viele Wege führen zu Go  - einer geht über die Berge 
Der jährliche Seniorenausflug der Pfarrei St. Stephan 
führte in den Pongau nach Filzmoos. Die Unterhofalm 
am Almsee auf 1280 m Seehöhe am Fuße des Dach-
steins und der markanten Bischofsmütze war das 
Ziel.  

Gehfreudige erkundeten den Rundweg, wobei sie die 
neu erbaute Kapelle „Maria am Steineggl“ besich(g-
ten.  

Beim Besuch der Pfarrkirche von Filzmoos richtete 
sich das Augenmerk auf das sogenannte Glocken-
kindl. Es ist in einem Strahlenkranz über dem Hochal-
tar aufgestellt. Das Filzmooser Kindl stammt aus dem 
15. Jahrhundert. Dieses sogenannte Glockenkindl, 
eine kleine Statue, die das Jesuskind darstellt, hat in seiner Rechten ein Glöck-
chen angehängt. Damit segnet es die Weltkugel in seiner linken Hand. Nach ei-
nem gemeinsamen Gebet und einem Marienlied machten sich die Ausflügler zur 
Heimfahrt auf. 

Text: Maria Maier 
Fotos: Resi Rehrl 

Die Kapelle „Maria am Steineggl“  

Die Teilnehmer des Seniorenausfluges nach Filzmoos im Pongau 
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Dezember Besinnliche Eins(mmung auf den Advent 

Januar Informa(onen über die Geschehnisse der Gemeinde erfahren die 
Senioren aus erster Hand von Bürgermeister Bernhard Kern. 

Februar Lus(g wird´s beim Faschingskranzl mit humorvollen Sketchen und 
heißen Sohlen auf dem Parke . 

März Ein Vortrag mit Weltenbummler Volker Rosenmayer 

Folgende Veranstaltungen sind geplant 

Monatliches Treffen der Surheimer Senioren  
Jeden zweiten Dienstag im Monat wird den Senioren bei Kaffee und selbstgeba-
ckenen Kuchen ab 14 Uhr im Pfarrheim ein abwechslungsreiches Programm 
geboten. Dazu sind alle Senioren 60 +, alleinstehende Personen sowie auch 
Neulinge herzlich willkommen. 

Die Katholische Frauengemeinscha% 
Surheim 

 

Viel ehrenamtliche Arbeit im Laufe des Jahres 

Beim Fest in Laufen wurden die Besu-
cher anlässlich des Jubiläums „200 
Jahre Ruper(winkel bei Bayern“ 
mit Kaffee und Kuchen verwöhnt, 
beim Ferienprogramm für die Kin-
der wurde gebastelt und gekegelt 
und zu Mariä Himmelfahrt die 
Kräuterbüscherl gebunden, dessen 
Verkausferlös an die Pallia(vsta(-
on in Bad Reichenhall floss.  
 
Beim Pfarrfest sorgten die Frauen 
der kfd für die Unterhaltung der 
kleinen Besucher mit Spielgeräten 
und verkau%en „fair gehandelte 
Ware“. 

Diakon Josef Enzinger mit zwei Ministranten und 
Kirchenmusiker Franz Glück bei der Maiandacht am 
Bildstöckl. 



26 

Aber natürlich spielt auch der 
Glaube in der Katholischen Frau-
engemeinscha% eine große Rolle. 
So luden die Frauen der kfd zum 
Weltgebetstag und zur tradi(onel-
le Maiandacht am Bildstöckl ein 
oder ließen beim Besuch des Heili-
genspiels in Bad Endorf das Leben 
des Franz von Assisi auf sich wir-
ken. 
Auch die Geselligkeit kommt bei 
den Frauen nicht zu kurz. Ein Aus-
flug zusammen mit den Landfrau-
en Surheim führte nach Berchtes-
gaden. Nach dem Museumsbe-
such am Obersalzberg und einer 
Stärkung auf der Sonnenterrasse 
der Scharitzkehlalm konnten die 
Frauen am „Heiligen Jahr“ teilneh-
men. Sie durchschri en die Pforte 
der Barmherzigkeit an der S(%s-
kirche Berchtesgaden. Wer gerne 
wandert, der konnte zusammen 
mit anderen Frauen aus verschie-
denen Dekanaten bei einer medi-
ta(ven Wanderung zum Thema 
„Barmherzigkeit“ Maria Eck besu-
chen.  
Dass sich die Katholische Frauen-
bewegung durchaus auch poli(sch 
engagiert, zeigte das Thema 
„Frauen.Arbeit.Gerech(gkeit.“ bei 
der kfd Diözesan-Sternwallfahrt 
nach Altö[ng im Oktober.  
Das Thema hä e aktueller nicht sein können, einigte sich doch Anfang Oktober 
die Bundesregierung über das „Gesetz für mehr Lohngerech(gkeit zwischen 
Frauen und Männern“. Es sieht vor, dass Arbeitnehmer in Firmen mit mehr als 
200 Beschä%igten von ihrem Arbeitgeber kün%ig Auskun% darüber verlangen 
können, wieviel Geld ihre Kollegen in vergleichbaren Posi(onen verdienen. Dies 
ist ein wich(ger Schri  und ein Erfolg der kfd-Lobbyarbeit im Bundestag.  
 
Text. und Fotos: Kath. Frauengemeinscha% Surheim 

Ausflug nach Berchtesgaden 

An der Pforte der Barmherzi gkeit der Stiftskirche 
Berchtesgaden. 
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Leider gibt es auch Nachrichten, die die Mitglieder der kfd Surheim in (efe  
Trauer versetzen. 

Die Katholische Frauengemeinscha% Surheim freut sich auf interessierte 
Frauen, unabhängig von Konfession und jeglichen Alters.  
Das aktuelle Programm hängt in den Schaukästen bei der Kirche und 
beim Pfarrheim aus.  
Nähere Auskün%e auch unter Tel. 08654/62323 
 
Folgende Termine finden sta : 
Samstag, 3.12.   6:30 Uhr Rorate mit anschließendem Frühstück 

Donnerstag, 8. 12.  19:00 Uhr Gedenkgo esdienst für verstorbene Mit
    glieder mit anschließender Weihnachtsfeier 
 
Im September 2017 ist eine mehrtägige Fahrt ins Emsland und ein Treffen mit 
Frauen der dor(gen kfd geplant. Auch das norddeutsche Flachland wird erkun-
det und nach Möglichkeit ein Abstecher an die Nordsee gemacht. 

Zum Gedenken an Hannelore Jellinek 
 
Im April verstarb Gründungsmitglied und 
Ehrenvorsitzende Hannelore Jellinek. Mit 
ihr verliert die Frauengemeinscha% ein 
ganz besonderes Mitglied.  
Sie war vor 30 Jahren Gründungsmitglied 
der kfd Ortsgruppe Surheim und die ersten 
8 Jahre Vorsitzende.  
Viel Zeit hat sie in den 3 Jahrzenten dem 
Verein gewidmet und mit ihren ideenrei-
chen Bastelarbeiten und ihren in Ge-
dichOorm gefassten Beiträgen bis zuletzt, 
wie beim 30 jährigen Jubiläum im letzten 
Jahr, allen Freude bereitet.  
Durch die Ernennung zur Ehrenvorsitzenden hat der Verein ihre unermüdliche 
Arbeit gewürdigt.  
Hannelore Jellinek hinterlässt eine Lücke im Verein, die niemand füllen kann. 

Hannelore Jellinek  
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Schnürlregen begrüßte am Sonntag den 19. Juni die Besucher des Abtsdorfer Kirchenfes-
tes, die trotzdem sehr zahlreich schon vor 10 Uhr eintrafen, um noch einen Platz in der 
festlich geschmückten Filialkirche St. Jakobus zu erga ern. Viele mussten dann doch mit 
einem Stehplatz vorlieb nehmen, als sie Kirchenverwaltungsmitglied und derzei(ger 
Abtsdorfer Mesner Fritz Auer willkommen hieß.  
 
Prior Pater Virgil  Steindlmüller vom Salzburger Be-
nedik(ner -Kloster St. Peter, übrigens wie Abt Kor-
binian ein Bayer, zelebrierte mit Assistenz von Dia-
kon Josef Enzinger den Go esdienst, begleitet von 
den festlichen Klängen des Sillersdorfer Barock-
Ensembles unter der Leitung von Werner Hartner. 
Der Pater ging in seiner Predigt auf das Evangelium 
ein und fragte: Für wen haltet Ihr Jesus? Und wies 
darauf hin, dass Christus nicht Bewunderer, son-
dern Nachahmer braucht, die bereit sind, für ande-
re da zu sein und etwas zu tun, wie z.B. die Dorfge-
meinscha%en und Vereine.  
 
Bürgermeister Bernhard Kern fragte in seinem Grußwort, wie es wohl vor mehr als 800 
Jahren ausgesehen haben mag, als Abtsdorf ein eigenes Amt ha e, das die Erzbischöfli-
chen Höfe der weiten Umgebung verwaltete und deren Abgaben einsammelte, als die 
Bauern eine eigene Kirche bauten, der Fischer vom See die Erzbischöfliche Hodüche ver-
sorgte, alles in der Nähe und unter der Herrscha% der Salzburger Fürstbischöfe. Da pass-
te es gut, dass ein hoher geistlicher Vertreter aus Salzburg den Jubiläumsgo esdienst 
hielt. Kern bedankte sich bei der Kirchenverwaltung, dem Pfarrgemeinderat sowie bei 
den Abtsdorfern für die Organisa(on und Koordina(on der umfangreichen Aufgabe zur 
Restaurierung dieses Juwels. 
 
Kirchenpfleger Alois Czech berichtete über die aufwändige Außenrestaurierung der Kir-
che, die schon seit 10 Jahren anstand, aber wegen der laufenden Renovierung der Sillers-
dorfer Kirche und danach der Fassade der Saaldorfer Pfarrkirche zum 100-Jahr-Jubiläum 
warten musste. Finanziert wurde der Großteil  der Kosten aus Kirchensteuermi eln. Der 
Eigenanteil  der Pfarrei wurde bisher etwa zur Häl%e durch Spenden und Kollekten aufge-
bracht und weitere Spenden sind jederzeit willkommen. Alois Czech lobte die Abtsdorfer, 
die den Kirchplatz wieder instand setzten, die Frauen, die den Generalputz im Kirchenin-
neren vornahmen und Elke Boehringer für die schönen Fotos und Postkarten, die zuguns-
ten der Kirche angeboten wurden. Und er wünschte den Abtsdorfern möglichst viele 
schöne Go esdienste in ihrer Jakobuskirche. 

Großar(ges Kirchenfest in Abtsdorf 
Zahlreiche Besucher feierten trotz Schnürlregen 

Pater Virgil Steindlmüller von St.Peter 
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Im eigens aufgestellten Zelt konnten sich die Besucher anschließend den Braten und das 
Bier schmecken lassen und beim Feitlbauern waren die Frauen unermüdlich dabei, 
Kaffee, Kuchen, Krapfen und Bavesen auszuteilen.  
Maria Hafner wusste am Nachmi ag in einer Kirchen- und Dorfführung viel Wissenswer-
tes über und rund um Abtsdorf zu erzählen.  
 
„Da kloane Musihaufa“, Musikanten 
mit diesem originellen Namen aus der 
Steinbrünninger Musikkapelle und 
Freunde, spielte dazu unermüdlich 
auf. Selbst Pater Virgil  blieb nach der 
Besich(gung des Abtsdorfer Buchla-
dens von Fritz Auer noch lange bei 
angeregten Gesprächen im Festzelt 
sitzen.  
 
Dank einer gut funk(onierenden Dorf-
gemeinscha% unter Vorsitz von Sepp 
Roppelt haben die Abtsdorfer den 
Abschluss der Renovierungsarbeiten 
an ihrer St. Jakobus Kirche mit einem 
wunderbaren Fest abgeschlossen. 
 
Text: Maria Hafner 
Fotos: Elke Boehringer  

Sepp Roppelt sang bei der Dorfführung das „Lied zu 
Ehren der Heiligen Dorothee“. 

Sepp Roppelt (rechts) übergibt an Pfarrer Roman Majchar (links) den Erlös des 
Kirchenfestes als Spende für die Kirchenrenovierung. Mit dabei die Mitglieder 
der Kirchenverwaltung Fritz Auer, Alois Czech und Franz Singhartinger. 
Foto: Christa Mooser 
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Am Freitag, den 19. August 
machten wir uns vom 
Parkplatz Seiberstadt aus 
auf den Weg hoch zur Stoi-
ßer Alm, wo wir eine Über-
nachtung planten. Endlich 
oben angekommen hielt 
Bernhard Pastö er zusam-
men mit uns eine Berg-
messe.  
Danach stärkten wir uns 
alle erst einmal mit einer 
schönen Hü enbrotzeit 
auf 1300 m. Bevor wir zu 
Be  gingen, machten wir 
alle zusammen noch Spiele 
oder genossen einfach die schöne  
Aussicht bei traumha%em We er.  

              

               
Nach dem Morgengebet und 
Frühstück gingen wir wieder 
mehr oder weniger ausgeschla-
fen zurück nach unten und fuh-
ren zu Familie Bauer nach Hau-
se, um abschließend noch alle 
gemeinsam Mi ag zu essen.  
Ein herzliches Vergelt’s Go  an 
dieser Stelle noch einmal an 
unseren Herrn Pfarrer, die Be-
gleitpersonen, Familie Bauer, 
Tobias und Bernhard Pastö er 
und alle Fahrer, ohne die der 
Miniausflug nicht möglich ge-
wesen wäre. 
 
Michael Rieß 

Saaldorfer Ministranten auf der Stoi ßer Alm    Foto : Elisabeth Kern 

Priester  Bernhard Pastötter mit  Christian Resch 
Foto: Michael Rieß 

Saaldorfer Ministranten auf Wanderscha% 
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Ministrantennachwuchs in Surheim und Saaldorf 

Von links:. Raphael Kern, Anna-Lena Hocheder, Bastian Häusl und Martina Wallner verstärken 
die Saaldorfer Ministranten.                                                                                                Foto: Michael Rieß 

Drei neue Ministranten leisten in Surheim in Zukunft ihren Dienst:  
Jonas und Jakob Wahlich und Stefan Stubhann (vorne v.l.). Mit auf  dem Bild sind Florian 
Stubhann,  Adrian Mitterhuber (mittlere Reihe v.l.), Oberministrant Stephan Lippert, Pfarrer 
Roman Majchar sowie Simon Sieberer (hintere Reihe v.l.) .                 Foto: Maria Gschwendner 
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Beten - mit Go, in Verbindung… 
Eigentlich könnte man über diese 
Seite: „Jetzt folgt die Fortset-
zung…“ schreiben. 
Im letzten Pfarrbrief dur%en wir 
den Erstklässlern bei ihren ersten 
Gebetsversuchen über die Schul-
ter schauen. 
Die Erstklässler sind inzwischen 
Zweitklässler und es geht weiter 
mit dem Gebet und uns. 
Der 1. Themenbereich in der  
2. Klasse heißt: 

„Beten  - mit Go  in Verbindung.“ 

Natürlich üben wir da, wie das Kreuzzeichen geht 
und lernen das Vater unser. 
Die Kinder bringen von zu Hause Gebetsbücher, Ge-

betswürfel, Rosenkränze usw. 
mit. So merken wir: Aha! Es 
gibt also Gebete, die man sich 
einfach „ausleihen“ und mitbe-
ten kann. 

Ganz spannend und sehr be-
rührend wird’s dann aber im-
mer, wenn die Kinder selbst 
beten dürfen. 
Wir schließen dann die Augen 
und versuchen erst mal zu spü-
ren, wie wir uns gerade fühlen. 

Dann laden wir Go  ein, einfach da zu sein, in unse-
rem Leben, in unserer Fröhlichkeit, in unserer Trau-
rigkeit, in unserer Angst.  

Lieber Go4! Mir fällt nichts ein. Bleib trotzdem bei 
mir. Amen 

Lieber Go4! Du bist immer bei mir und hast mich 
lieb. Ich mag dich sehr und du mich bes#mmt  
auch. Ich lieb dich so sehr . Amen! 
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Wir legen unser Leben einfach 
mal vor Go  hin, so wie es 
sich gerade anfühlt. Es dauert 
nie lange und ganz von selbst 
sprudeln dann Gebete aus den 
Kindern, sie tun sich da so viel 
leichter als wir Erwachsene. 
Ich bin immer total begeistert 
von den Gebeten der Kinder 
und die 2. Klässler haben mir 
(wieder) erlaubt, die Gebete 
mit den PfarrbriefLeserInnen 
zu teilen! 
Wir haben begonnen, ein Gebetsbuch mit unseren 
eigenen Gebeten zu gestalten. 
Wenn wir damit fer(g 
sind, werden wir das 
Gebetsbuch zu den 
Go esloben in die Kir-
che legen. 
Dann können alle un-
sere Gebete lesen und 
Sie sind herzlich einge-
laden, auch Ihre Gebe-
te dazu zu schreiben!  

Vielleicht kann so ein 
gemeinsames, buntes 
Gebetsbuch entste-
hen! 

Klasse 2a, Grundschule Surheim und  
Katharina Burgthaler  

Lieber Go4! Bleib immer bei mir. Amen! 

Hi Go4! Danke, dass du mich so geschaffen hast! 



 

 

Als mein Gebet 

immer andächtiger und innerlicher wurde, 

da hatte ich immer weniger zu sagen. 

Zuletzt wurde ich ganz still. 

Ich wurde, 

was womöglich noch ein größerer Gegensatz 

zum Reden ist, 

ich wurde ein Hörer. 

Ich meinte erst, Beten sei Reden. 

Ich lernte aber, 

dass Beten nicht bloß Schweigen ist, 

sondern hören. 

So ist es: 

Beten heißt nicht, sich selbst reden hören. 

Beten heißt: 

Still werden und still sein und warten, 

bis der Betende Gott hört. 

 

Sören Kierkegaard 
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Der im letzten Jahr mit Unterstützung des Sozialministeriums, des Landratsamtes 
und der Gemeinden gegründete Genera<onenbund BGL e.V. handelt unter dem 
Mo o:  
Miteinander - Füreinander  
und bringt Menschen, die helfen wollen und jene, die Hilfe brauchen, zusammen. 
Der gemeinnützige Verein mit Sitz in Aufam ist seit gut einem Jahr tä(g und hat 
bereits weit über 300 Mitglieder. 
 
Er tri  nicht in Konkurrenz zu bestehenden Sozialdiensten oder gewerblichen 
Dienstleistern, vielmehr bieten die „vitalen“ Mitglieder den „weniger fi en“ Ver-
einsmitgliedern gegen eine Aufwandsentschädigung Hilfe im Alltag und Unter-
stützung bei diversen kleinen Nöten an.  
Darunter fallen Tä(gkeiten wie Fahr- und Einkaufsdienste, Begleitung zum Arzt, 
Gartenarbeiten, Glühbirnen auswechseln und vieles andere mehr. 
 
Nähere Informa(onen unter: 

Text: Maria Heß 

Genera(onenbund e.V.                            Telefon 08656-9894500  

E-Mail: info@genera(onenbund-bgl.de 

www.genera(onenbund-bgl.de 
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Im Rahmen einer würdigen Feierstunde 
erhielt die neue Anlage des Surheimer 
Friedhofs am 17. Juli den kirchlichen 
Segen. „Der Friedhof sollte nicht nur 
ein Ort der Trauer sein, sondern ein 
lebendiger Ort, der Hoffnung und viel-
leicht sogar Freude vermi eln kann“, 
beschrieb Architekt Helmut Mühlba-
cher die Idee, welche der Friedhofser-
weiterung zugrunde lag. Mit der Gestal-
tung eines lu%igen, parkähnlichen Rau-
mes und der Möglichkeit für unter-
schiedliche Besta ungsformen wurde 
dieses Konzept eindrucksvoll umge-
setzt. 
 
„Was lange währt, wird endlich gut“, 
lobte Kirchenpflegerin Resi Heinz in 
ihrem Grußwort die gelungene Erweite-
rung, bezog sich aber auch auf die lan-
ge Vorlaufzeit.  

Erste Grundstücksgespräche reichen 
noch in die Amtszeit von Bürgermeister 
Albert Ro  zurück, erinnert sich der 
vormalige Grundstückseigner Ferdi-
nand Stubhann.  
In weiser Vorausschau auf zukün%ige 
Entwicklungen konnte Bürgermeister 
Ludwig Nutz zu Beginn seiner Amtszeit 
vor etwa 20 Jahren im Rahmen eines 
Grundstückstausches das Areal für die 
Gemeinde sichern.  
 
Erste Untersuchungen bezüglich des 
Bedarfs an Grabstä en reichen auf 
2004 zurück, erläuterte Helmut Mühl-
bacher in seinem Vortrag. Seither habe 
sich die Begräbniskultur grundlegend 
gewandelt. „Die Sargbesta ungen wer-
den immer weniger, dafür steigt die 
Anzahl der Urnenbesta ungen in ihren 
verschiedenen Formen.“ 

Ein Ort des Gedenkens, der Ruhe und Besinnung 

Kirchliche Weihe der neuen Ruhestä e am Surheimer Friedhof 

Pfarrer Roman Majchar bei der Segnung des neuen Friedhofsareals. Die Musikkapelle Surheim sorgte für 
die feierliche Umrahmung. Links Bürgermeister Bernhard Kern, Architekt Herbert Mühlbacher, 
Kirchenpflegerin Resi Heinz und Mitglieder des Pfarrgemeinderates und der Kirchenverwaltung.  
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Nun entstand im Bauabschni  1 Platz 
für 15 Sarggräber, 78 Urnengemein-
scha%sgräber, 28 Urneneinzelgräber, 
ein Friedhain für Baumbesta ung und 
ein Anonymengrabfeld. „Mit den Ge-
meinscha%sgräbern für 
Urnenbesta ung und 
der Möglichkeit einer 
Baumbesta ung inner-
halb des Friedhofs ist 
Surheim Vorreiter in 
der Region“, betonte 
Helmut Mühlbacher.  
 
Die Anlage sei so konzi-
piert worden, dass sie 
je nach Bedarf modular 
erweitert werden kön-
ne. Die jetzigen Freiflä-
chen sollten nicht nur 
Friedhof sein, sondern 
auch als öffentlicher 
Raum für Ruhe und 
Erholung dienen. 
 
Bürgermeister Bern-
hard Kern bedankte 
sich bei allen, die an der Planung und 
Realisierung der Friedhofserweiterung 
mitgewirkt haben. Einen besonderen 
Dank richtete er an die benachbarten 
Anlieger, die sich bei Gesprächen stets 
koopera(v gezeigt hä en. Auch das 
schlichte Eichenkreuz, unentgeltlich 
angefer(gt von Franz Langwieder, fügt 
sich harmonisch in das Ensemble des 
Platzes ein, nachdem lange um das 
Kreuz im Zentrum der Anlage disku(ert 
wurde.  
 
 

„Der Friedhof ist der Go esacker, auf 
dem die Leiber der Gläubigen begraben 
sind. Auch wenn Friedhöfe von der 
öffentlichen Hand errichtet werden, 
sollen Anlage und Aussta ung den 

christlichen Glauben an die Auferste-
hung bekunden“, erinnerte Pfarrer Ro-
man Majchar. Erfreut zeigte er sich, 
dass die Altarpla e aus fein poliertem 
Marmor zufällig in der Kirche St. Ste-
phan entdeckt worden war „und jetzt 
hier ihren Platz gefunden hat.“   
 
Mit einer Segnung der neuen Ruhe-
stä e endete die Feierstunde, für de-
ren musikalische Umrahmung die Mu-
sikkapelle Surheim gesorgt ha e. 
 
Text und Fotos: Norbert Höhn 

Pfarrer Roman Majchar bei seiner Ansprache neben dem 
Eichenkreuz  auf dem Friedhof in Surheim. Links Diakon Josef 
Enzinger, ganz rechts  Bürgermeister Bernhard Kern. 
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Was ist der Alpha-Kurs? 
 
So wurde ich vor einiger Zeit gefragt. Ich denke, es geht vielen 
so, dass sie mit diesem Begriff nichts anfangen können. Auch 
ich wusste nicht genau, was das ist. Eine Erklärung dafür ist 

nicht einfach. Im Alpha-He% steht bei „Was ist Alpha?“ Folgendes:  
 
„Alpha ist eine Reihe von interak(ven Treffen bei denen der christliche Glaube 
entdeckt oder ver(e% werden kann.“ 
 
ACH SO!? Ich habe im Duden nachgeschaut unter „Interak(on“. Da steht: Wech-
selbeziehung zwischen Personen und Gruppen – oder auch Dialog. 
 
Also geht es erst mal um den Austausch von Gesprächen und Gedanken. Und 
wie war der zweite Teil des Satzes? „....bei denen der christliche Glaube ent-
deckt oder ver(e% werden kann.“ Man hört und redet also über seinen Glauben 
und Nichtglauben und über Go . Das ist der Mi elpunkt des ganzen Alpha-
Kurses. Und man isst und singt zusammen.  
 
Ein Alpha-Kurs-Treffen läu% folgendermaßen ab:  
 

Essen: Zuerst wird zusammen gegessen. Essen verbindet die Menschen. 
Man lernt sich gegensei(g in ungezwungener Atmosphäre kennen. 

 
Singen: Wir singen gemeinsam – wie beim Go esdienst auch: laut oder lei-

se, falsch oder rich(g – Hauptsache gemeinsam. 
 
Thema: Jeder Abend steht unter einen bes(mmten Thema, wie beispiels-

weise „Warum und wie bete ich?“, „Warum und wie lese ich die Bibel?“ 
oder „Heilt Go  auch heute noch?“ oder „Wozu Kirche und warum wei-
tersagen?“ Dazu wird meistens ein Referent eingeladen, der von seinen 
Erfahrungen mit diesem Thema berichten kann, oder es gibt auch vor-
bereitete Filme von Alpha. 

 
Austausch: In kleinen Gruppen kann man sich über das Gehörte und Gese-

hene austauschen. Dabei ist jede Frage und jeder Zweifel erlaubt und 
oberstes Gebot ist, dass nichts vom Gesagten nach außen getragen 
wird. Es ist sehr interessant, dass es zu ein und demselben Thema so 
viele verschiedene Ansichten gibt.  
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Singen: zum Schluss wird nochmal gesungen. Vielleicht trauen wir uns jetzt 
schon lauter zu singen? Wir kennen uns ja nun schon ein Stück besser. 

 
Insgesamt besteht ein Alpha-Kurs aus 12 Treffen, als Höhepunkt findet meist ein 
ganzes Wochenende sta , bei dem es nur um das Wirken des Heiligen Geistes 
geht. 
 
Ich wurde gefragt, ob ich mir vorstellen könnte, beim Jugend-Alpha-Kurs im 
Vorbereitungs-Team mitzumachen und habe sofort zugesagt. Obwohl ich „nur“ 
ein Teil des Küchenteams bin, sehe ich es für mich als eine große Bereicherung. 
Ich kann beim ganzen Abend dabei sein und mir die wirklich sehr vielfäl(gen 
und interessanten Vorträge und Filme anschauen. Und ich kann mir über meine 
Beziehung zu Go  viele Gedanken machen. Denn in diesem Kurs habe ich vor 
allem gelernt, mir über meinen eigenen Glauben und das, was Go  von mir er-
wartet, Gedanken zu machen. 
 
Alpha bedeutet Anfang. Für jemand, der mit Go  gar nichts verbindet, kann 
Alpha ein Anfang sein. Jemand, der an Go  glaubt, wird sicher durch Alpha sei-
nen Glauben weiter entwickeln können, vielleicht sogar einen Neuanfang wa-
gen. Ich glaube nicht, dass Go  will, dass wir im Glauben stehen bleiben. Ich 
glaube, dass Go  will, dass wir uns auf den Weg machen, dass wir uns Gedan-
ken machen über ihn, unser Leben und unsere Mitmenschen. Bis zu unserem 
Omega. 
 
Alpha begann vor über 30 Jahren in London und hat sich von dort aus über die 
ganze Welt verbreitet. Bis heute haben schon über 27 Millionen Menschen in 
mehr als 169 Ländern und 112 Sprachen in verschiedenen christlichen Kirchen 
an einem Alpha-Kurs teilgenommen. 
 
Auch in unseren Nachbarpfarreien werden immer wieder Alpha-Kurse angebo-
ten. Genauso kann man Alpha in einem ganz kleinen Kreis z.B. in der Familie 
oder im Freundeskreis machen.  
 
Informa(onen zum Alpha-Kurs und Material kann man im Alpha-Büro Salzburg 
oder im Internet bekommen. (www.alphakurs.at) 
 
 
Rosi Weidenauer 
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Am Alpha-Kurs gefällt mir 
die Gemeinschaft – das 
Essen – die Spiele – die 
Offenheit gegenüber Gott 

Morgenlob   

Kommentare unserer Jugend-Alpha-Teilnehmer  

Gemeinsam über das Leben nachdenken Mit dem Alpha-Kurs verbinde ich:  
gutes Essen – nette Leute – Begegnung 
mit Gott – gute Möglichkeit, seine Mei-
nung zu sagen (nicht wie in der Kirche) 
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Der Alpha-Kurs brachte 
mich auf einen neuen 
Weg des Glaubens 

Ich denke jetzt 
mehr über mei-
nen Glauben und 
Gott nach 

Sicherheit und 
neue Erkenntnisse 
im Glauben 

Stephan Richter am Heilig-Geist-Wochenende bei  seinem Vortrag „Wie mache ich das Beste aus 
meinem Leben“. 
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Der Pfarrausflug von St. Stephan führ-
te ins Passauer Land, zum Kloster  
Aldersbach.  
 
Bei der Führung durch die Kirche er-
fuhr man viel Wissenswertes darüber. 
Besonders sehenswert ist das Fresko 
im Mi elschiff der Kirche, welches die 
Weihnachtsgeschichte verbildlicht. 
Ein Muss für jeden Besucher ist es, die 
Schwalbe im Fresko zu suchen, denn 
„wer die Schwalbe nicht gesehen hat, 
hat Aldersbach nicht gesehen“. Durch 
die damals noch wenig bekannten 
Gebrüder Asam wurde das ganze  
Gewölbejoch im S(l des Rokokos mit 
Fresken und Stuckaturen ausge-
schmückt. Insgesamt zieren vierhun-
dert aus Holz oder Stuck gearbeitete 
Engel die Kirche. Es entstand eine der 
schönsten Marienkirchen Bayerns.  
 
Ein Zeugnis für die Höhe der Bildung 
und Wissenscha% in Aldersbach im  
18. Jahrhundert bildet die philoso-
phisch-theologische Hauslehranstalt. 
Auf hohem Niveau stand auch die 
prak(sche Musikpflege im Kloster.  
 
Insgesamt erlebte das Kloster im Laufe 
seiner Geschichte alle Höhen und  
Tiefen und durch die Säkularisa(on 
schließlich die poli(sch bedingte 
Aufebung.  

Pfarrausflug zum Kloster  
Aldersbach 

Die berühmte Schwalbe im Fresko der Kirche 

Besichtigung der Aldersbacher Kirche 

Besuch der Bayerischen Landesausstellung  
„Bier in Bayern“               Foto: Gerhard Thiel  
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Im Jahr 1803 stand ein blühendes Klos-
ter mit 42 Mönchen nach beinahe sie-
ben Jahrhunderten vor seinem jähen 
Ende. Die riesigen Besitztümer wurden 
versteigert. Die über 40.000 Bände um-
fassende, bedeutsame Bibliothek wur-
de aufgelöst. Handschri%en sowie sel-
tene Drucke kamen an die heu(ge Bay-
erische Staatsbibliothek nach Mün-
chen. 
 
Eng mit dem Kloster verbunden ist die 
Brauerei Aldersbach.  
 
Die dem Kloster gehörende Brauerei 
wurde im Jahre 1811 verkau%. Rund 
um das Thema „Bier” informierte ein 
Besuch der Landesausstellung zum 500-
jährigen Jubiläum des bayerischen 
Reinheitsgebots.  
 
Bis ins 16. Jahrhundert wurden ver-
schiedene Kräuter zum Brauen verwen-
det, dadurch sind auch Vergi%ungen 
eingetreten, die Todesfälle zur Folge 
ha en. Dieses älteste bestehende Le-
bensmi elgesetz aus dem Jahre 1516 
schreibt vor, das nur Gerste, Hopfen 
und Wasser verwendet werden dürfen, 
die Bedeutung der Hefe war noch nicht 
bekannt.  
 
Früher brauten die Frauen zu Hause ihr 
Bier und kamen zu Bierkränzchen zu-
sammen, vergleichbar mit den heu(gen 
Kaffeekränzchen. Durch Lagerung bei 
niedrigen Temperaturen konnte die 
Haltbarkeit des Bieres jedoch verlän-

gert werden. Vor der Anwendung tech-
nischer Kühlanlagen verfügten die 
meisten Brauereien und Bierlokale des-
halb über große Bierkeller. Die Keller 
wurden im Winter mit Eisblöcken ge-
füllt, die man aus nahegelegenen zuge-
frorenen Seen oder Flüssen heraussäg-
te.  
 
1548 erhielt der Freiherr von Degen-
berg das Privileg zugesprochen, nörd-
lich der Donau Weizenbier zu sieden. 
Im übrigen Bayern war das Brauen von 
Weizenbier zu dieser Zeit verboten, 
denn der Weizen sollte für die Ernäh-
rung der Bevölkerung gesichert wer-
den. Später fiel das Privileg zum Wei-
zenbierbrauen an den bayerischen Her-
zog Maximilian IV. Dieses Weizenbier-
monopol war somit eine sichere Ein-
nahmequelle für den bayerischen 
Staat.  
 
Ein verändertes Freizeitverhalten 
schwächte die Rolle des Wirtshauses 
mit Audommen des Flaschenbieres in 
den 1920er Jahren, denn nun konnte 
das Bier auch zu Hause konsumiert 
werden. Mi lerweile wird bayrisches 
Bier weltweit in jedem Winkel der Erde 
getrunken.  
 
Mit diesem umfassenden Wissen und 
den Eindrücken von Kloster und Braue-
rei wurde die Heimfahrt angetreten. 
 
 
Text und Fotos: Hilde Huber 
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von Marianne Heß 
 

Ich hoffe, dass ihr wieder gerne in der Adventszeit bastelt, und möchte euch 
diesmal einen Engel aus Papier vorstellen. 

 

Ihr braucht dazu: 
• 2 DIN A5 Blä er 
• selbstklebendes Schmuckband 
• Styroporkugel, ca. 3 cm Durchmesser 
• Basteldraht 
• Schnur oder dünnes Band zum Aufängen 
 
 

Beklebt jedes Bla  an den langen 
Seiten mit einem Streifen 
Schmuckband, lasst dabei am Rand  
ein paar Millimeter Abstand. 

 

1 

Nun faltet jedes Bla  von der 
kurzen Seite her zu einer 
Ziehharmonika. 

2 



45 

 

Drückt nun die Ziehharmonika zu 
einem schmalen Streifen zusammen 
und knickt ihn ca. 5 cm unterhalb 
des  oberen Endes um, einen 
Streifen nach rechts, den anderen 
nach links. 

3 

Nun bereitet den Kopf vor. Stecht dazu ein 
Stück Draht durch die Styroporkugel, biegt 
am oberen Ende einen Haken und hängt 
die Aufängeschnur ein. Wenn ihr nun am 
unteren Ende des Drahtes vorsich(g zieht, 
verankert sich der Draht im Styropor. 

4 

Jetzt könnt ihr die beiden 
Körperhäl%en zusammenkleben. 
Vergesst dabei den Kopf nicht!

5 

Zum Schluss befes(gt ihr mit 
Kleber die Flügel am Körper. 

6 
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Viele Monate ist es nun her, dass in der 
Pfarrei St. Mar(n Saaldorf ein großes 
Fest begangen wurde: Die Heimatprimiz 
des Herrn Bernhard Pastö er. Damals 
waren viele Gläubige aus der Pfarrei der 
S(%skirche St. Johannes Dingolfing, bei 
der Herr Bernhard als Kaplan tä(g ist, 
nach Saaldorf gekommen, um mit ihm 
zu feiern.  
Nun machten sich die Saaldorfer in Be-
gleitung von Pfarrer Roman Majchar und 
Diakon Josef Enzinger im Rahmen ihres 
Pfarrausflugs auf den Weg nach Dingol-
fing.  

Pfarrausflug St. Mar(n  
Saaldorf 

Die Stiftskirche St. Johannes Dingolfing 
Foto: Alfred Heß 

Gemeinsamer Gottesdienst mit Diakon Josef Enzinger, Kaplan Bernhard Pastötter 
und Pfarrer Roman Majchar (v.l.)                                          Foto: Mathilde Singhartinger 
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In Dingolfing angekommen, wurden 
die Ausflügler schon von Herrn Bern-
hard erwartet. Natürlich wurde zuerst 
ein gemeinsamer Go esdienst gefei-
ert. Im Rahmen seiner Predigt begrüß-
te Herr Bernhard seine Besucher noch 
einmal ausdrücklich.  
Im Anschluss an die Messe nahm sich 
der Stadtpfarrer Mar(n Martlreiter 
Zeit, um den Besuchern aus Saaldorf 
Interessantes über die bewegte Ge-
schichte des Go eshauses, das den  
 
 
 

Heiligen Johannes dem Evangelisten 
und Johannes dem Täufer geweiht ist, 
zu erzählen.  
Nach dem Mi agessen bot sich die 
Gelegenheit, das Industriemuseum der 
BMW-Stadt Dingolfing zu besuchen. 
Die Mehrzahl der Ausflügler jedoch 
ließen sich von Herrn Bernhard noch 
etwas von „seinem“ Dingolfing zeigen 
und kühlten sich an diesem heißen 
Sommertag in der Eisdiele mit einer 
Erfrischung ab. 
 

Text: Rosi Weidenauer 
 

Besuch aus  der Heimat Saaldorf für Bernhard Pastötter, derzeit Kaplan in Di ngol fing. 
Foto: Mathilde Singhartinger 



48 

Der Katholische Burschenverein 
Surheim beteiligt sich auch dieses Jahr 
wieder an der Weihnachtshilfsak(on 
„Junge Leute helfen“.  
 
Angesichts der derzei(gen Völkerwan-
derung ist die Bekämpfung der Proble-
me in den Krisengebieten die beste 
Hilfe. Gesammelt werden Lebens-
mi el, Kleidung, Baby- und Kindersa-
chen, Windeln sowie Spielzeug. Wich-
(g ist, dass diese in Bananenkisten 
verpackt werden. Ein Beitrag für die 
Transportkosten in Höhe von 4 - 6 Eu-

ro pro Paket ist herzlich willkommen. 
 
In über 24 Jahren erreichten bisher 
über 1.000 Hilfstransporte sicher 7 
Caritassta(onen in den Ländern Koso-
vo, Albanien, Montenegro, Bosnien 
und Kroa(en, wo an tausende von Ar-
men und Bedür%ige direkt verteilt 
wird.  
 
Die Ak(vitäten erstrecken sich außer-
dem auf soziale Brennpunkte wie Wai-
senheime, Behinderte, Alte und Kin-
dergärten, als auch den WiederauSau 

Balkanhilfe „Junge Leute helfen"  
am 3. Dezember 

Mit einer Geldspende können Sie den güns<gen Einkauf 
von Grundnahrungsmi,eln unterstützen! 

Spendenkonto bei der Raiffeisenbank Ruper(winkel eG 
IBAN: DE74 7016 9191 0102 644002  

BIC GENODEF1TEI  
Spendenqui ungen werden bei Angabe der Adresse gerne ausgestellt. 
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durch den Bau von Häusern.  

Zu den Nachhal(gkeitsprojek-
ten gehören unter dem Mo o 
„Der gute Hirte“ auch die Ver-
teilung von Kühen, Nutz(eren 
und Saatgut an arme Bauern in 
Bosnien und Bildungspaten-
scha%en für minderbemi elte 
Studenten.  
 
Das Pro-Kopf-Einkommen liegt 
für viele Arme bei unter 1 € pro 
Tag. Wich(ger als Sachspenden 
sind deshalb angesichts des 
Hungers insbesondere Speiseöl,  
Zucker, Milchpulver, Babynahrung, 
Reis und Nudeln.  
 
Die benö(gten Spenden für deren 
güns(gen Einkauf zu Großhandels-
ne opreisen und für die notwendigen  

Transportkosten können auf das  
Spendenkonto des Burschenvereins 
Surheim bei der Raiffeisenbank  
Ruper(winkel eingezahlt werden. 
 
Text und Fotos:  
Burschenverein Surheim 

Die Helfer vom Burschenverein beim Verpac ken von 
Spenden   

Annahme der Sachspenden am Samstag, 3. Dezember  
von 9 - 12 Uhr am Pfarrheim in Surheim 
Die Spenden wie z.B. Kleidung, Baby- und  

Kindersachen, Windeln, Spielzeug  
bi e in Bananenschachteln verpacken! 

 

Weitere Informa(onen und alle Sammelorte sowie zahlreiche Bilder sind unter 
www.junge-leute-helfen.de im Internet abruSar. 
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Über die Bedeutung der Buchstaben 
C+M+B, die die Sternsinger auch 2017 
wieder an den Haustüren anbringen 
werden, gibt es zweierlei Erklärungen. 
Zum einen soll es sich um den lateini-
schen Spruch 
„Christus mansi-
onem benedi-
cat“ (Christus 
segne dieses 
Haus) handeln, 
wobei diese Er-
klärung erst ab 
1950 au%aucht. 
Die andere und 
offenbar ältere 
Version ist die 
der Anfangs-
buchstaben der Heiligen Drei Könige: 
„Caspar, Melchior und Balthasar“. 
 
Woher kommen die Namen der  
Heiligen Drei Könige? 
 
Im Ma häusevangelium ist nur von 
Sterndeutern oder Weisen aus dem 
Morgenland die Rede, die dem Stern 
folgen, der ihnen den Weg zu Jesus 
nach Bethlehem weist.  
Gold, Weihrauch und Myrrhe bringen 
sie dem Kind dar.  
 
Schon früh bilden sich Legenden um 
diese Besucher. Sie werden schließlich 
zu Königen erhoben und heißen ab 
dem 8. Jhd. Caspar, Melchior und  
 
 

Balthasar. Der Namensgeber ist unbe-
kannt. 
 
Dass es sich bei den Weisen tatsächlich 
um Könige handeln könnte, darauf 

weisen nicht 
nur die königli-
chen Geschen-
ke hin, sondern 
auch Bibelstel-
len aus dem 
Alten Testa-
ment.  
„Und es ziehen 
Na(onen zu 
deinem Licht 
hin und Könige 
zum Lichtglanz 

deines Anfangs“ (Jesaja 60,3).  
Dieser Vers aus dem Alten Testament 
sowie Psalm 72,10 deuten an, dass es 
Könige sein werden, die vor Jesus nie-
derfallen, ihm huldigen und Geschenke 
bringen. 
 
Interessant sind auch die Übersetzun-
gen der Namen:  
Schatzmeister (Caspar),  
König des Lichts (Melchior) und  
Go  schütze sein Leben (Balthasar). 
 
Das Sternsingen selbst ist schon ein 
sehr alter Brauch in unserer Gegend. 
1541 wird er in Aufzeichnungen des 
Klosters St. Peter in Salzburg erstmalig 
erwähnt.  
 
Text: Marianne Heß 

Christus segne dieses Haus 
oder doch Caspar, Melchior und Balthasar? 
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Ak(on Sternsinger 
Die Region Turkana im Nordwesten Kenias, ohnehin 
eine der ärmsten Regionen des Landes, steht im 
Fokus der Ak(on Dreikönigssingen 2017. Die Men-
schen hier leiden in besonderem Maße unter den 
klima(schen Veränderungen; die Landscha% ist von 
immer länger werdenden Dürreperioden sichtbar 
gezeichnet. Pablo, der Junge auf dem Ak(onspla-
kat, steht stellvertretend für jene Kinder und Ju-
gendlichen, die in dieser kargen Region aufwach-
sen. Pablos Familie lebt vom Fischfang am Turkana-
See, der langsam, aber ste(g austrocknet und ver-
salzt. 
Text aus Pfarrbriefservice.de 

Plakat: Kindermissionswerk 

Wer möchte Sternsinger sein? 
 
Alle Kinder und  
Jugendlichen  
aus Saaldorf und 
Surheim, die bei  
der diesjährigen  
Aktion mitmachen 
möchten, sind  
herzlich willkommen. 

 

Surheim  
Anmeldung:  Donnerstag, 01.12., 17.00 Uhr im Pfarrheim 
Einkleidung:  Donnerstag, 15.12., 16.00 Uhr im Pfarrheim 

Saaldorf  
Anmeldung:  Mittwoch, 14.12., 15.00 Uhr  
   im Pfarrheim Untergeschoss. 
Schon bestehende Gruppen können sich gerne auch telefonisch 
bei Christa Wohlschlager unter Tel.Nr. 08682/9636 anmelden. 

Kinder aus  Surheim bei  der Aussendung der Sternsinger 2016.              
Foto: Rudolf Kersten 
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Viele begeisterte Zuhörer konnte  
wieder das wunderschöne Chor-
konzert in der Pfarrkirche 
St. Mar(n verzeichnen. 
Vier Chöre bestri en den Abend.  
Mit dabei waren diesmal der 
Freilassinger Jugendchor St.  
Korbinian, „Salto musicale“ aus  
Freilassing, der Gospelchor „Come together" aus Saaldorf und die „Singgruppe 
Avalon" aus der Gegend rund um Waging.  
Nach dem Konzert wurde im Pfarrheim noch weiter gesungen und es herrschte 
ausgelassene S(mmung. 
Der Erlös von 1266,00 Euro ging an den Hospizverein und an die Erdbebenhilfe 
nach Ecuador, wo Tobias Pastö er aus unserer Pfarrei sein Freiwilligenjahr  
leistet. 
 

Hans Pöllner 

Chorkonzert in der 
Pfarrkirche Saaldorf 

Die Mitwirkenden des Chorkonzertes, Foto: Norbert Höhn 

Einladung zum Adventsingen  
in der Pfarrkirche St. Martin, Saaldorf 

am Sonntag, 11. Dezember um 19.00 Uhr 

Die Bläser der Musikkapelle Surheim 2015 
 Foto: Maria Gschwendner 
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Ihre Spenden kommen an  
Die Spendengelder, die bei der Caritas-
Haussammlung gesammelt werden, kom-
men zu 60% der Caritas in der Region und 
zu 40% der Pfarrgemeinde vor Ort zugute. 

Sowohl die Caritas wie auch die Pfarrei können mit den Spen-
den hilfsbedür%ige und notleidende Menschen in der Region 
unterstützen. 

 

Die Caritas-Sammlungsgelder helfen: 

• Kindern, Jugendlichen und Familien bei Ehe- und Erziehungsproblemen 

• Menschen mit Behinderung 
durch spezielle Arbeits- und 
Beschä%igungsprojekte 

• Alten und kranken Men-
schen mit ambulanter Pflege 
und individuellen Wohn- und 
Betreuungsformen 

• Menschen in Not mit Le-
bensmi elausgaben, Kleider-
kammern, Obdachlosenpro-
jekten und therapeu(schen 
Angeboten 

Folgende Beträge wurden 2015/2016 von der Bevölkerung  
aus Saaldorf und Surheim gespendet: 

Ak(on Saaldorf Surheim 

Caritas  6666,00 € 5394,00 € 

Misereor 790,47 € 634,00€ 

Renovabis 325,90 € 177,00 € 

Kollekte für die Weltmission 372,85 € 153,00 € 
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            Besondere Momente im Kirchenjahr                      St. Mar(n 

Segen durch Pfarrer Roman Majchar vor dem 
neuen Lebensabschnitt von Martin Schinagl  und 
Tobias Pastötter. Marti n verbringt die nächste 

Zeit im Benediktiner-Kloster St. Peter in Salzburg 
und Tobias sein Freiwilligenjahr in Ecuador. 

Viele Hände halfen beim Legen des Blumen-
teppichs  für Fronleichnam. 

Nach dem feierlichen Gottes-
dienst zum Patrozi nium lu-
den die Saaldorfer Bäuerin-

nen zum Pfarrkaffee ein. 

V.l. Diakon Josef Enzinger, 
Diakon Peter Walter und 
Ruhestandspfarrer Peter 

Albers mit den Bäuerinnen 
hinter dem einladenden Ku-
chenbuffet. 
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Fahnenträger bei der Fronleichnams-
prozession  

Surheimer Kinder folg-
ten der Erntekrone bei 
der Erntedankprozessi-
on durchs Dorf. 

Diakon Peter Walter spendet e im 
Seniorenheim den Blasiussegen 

St. Stephan 
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aus Surheim: 

Leon Wimmer 

Felix Streibl 

Emma Putzhammer 

Maria Pfeffer 

Christoph Parzinger 

Theresa Mader 

Florian Streitwieser 

Johannes Böhnke 

Tiago Jabinger 

Raphael 
Götzinger 

Theo Frömsdorf 

Evi König 

Marlena Ramstö er 

Elias Reichart 

Luisa Atabay 

Heidi Weibhauser 

Elisabeth Wiedl 

Bas(an Ziesacher 

Bas(an Fehrmann 

Robin Gradl 

 

 

 

aus Saaldorf: 

Paul Willberger 

Jona Auer 

Julia Sophia Wallner 

Moritz Hergo  

Timo Andreas Brandl 

Nina Wohlschlager 

Simon Josef Fuchs 

 

 

 

Lukas Ehinger 

Lisa Chris(ne Kreuzeder 

Sebas(an Ma hias  
Starzer 

Amelie Burian 

Elias Nutz 

Leonardo  
Madunovic 

Moritz Rödig 

 

Das Sakrament der Taufe empfingen 
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In Saaldorf 
Stefan Oppacher, geb. Hofmann und Stephanie 
Mar(n Hutzinger und Manuela, geb. Prechtl 

 

In Steinbrünning 
Hans Wild und Regina, geb. Zehentner 

 

In Abtsdorf 
Benjamin Streibl und Kathrin, geb. Holzhauser 

 

In Surheim 
Maximilian Lederer und Eva, geb. Seyfferth 
Thomas Wimmer und Sandra, geb. Streibl 

Richard Hagenauer und Barbara, geb. Mayr 
Mar(n Stummer und Laura, geb. Brekalo 

Franz Feil und Kathrin, geb. Stubhann 
 

In Höglwörth 
Gerhard Offinger und Katrin Bap(st 

Das Sakrament der Ehe spendeten sich 

Aus Surheim: 
Franz und Waltraud Langwieder 
Werner und Waltraud Kroiher 
Arnfried und Hildegard Arnemann 
Hubert und Maria Geischeder 
Franz und Anna Fiala 
Franz und Sofie Moosleitner 

Aus Saaldorf: 
Horst und Erika Schlegl 
Friedrich und Agnes Huber 
Johann und Helene Kasberger 
Josef und Marianne Schöfecker 
Franz und Rosemarie Schindler 
Benno und Rosa Hafner 

Goldene Hochzeit feierten: 

Diamantenes Ehejubiläum feiern: 
Josef und Maria Moosinger   
Josef und Dorothea Häusl  
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Saaldorf:  
Chris(ne Schöbel, Notburga Kern,                                                                 Franz Xaver Graf, 
Franz Prechtl, Josef Michael Mooser,                                                          Regina Steiner,               
Mathias Starzer, Josefine Voitswinkler,                                       Peter Rehrl, Maria Brüderl,                
Johann Knab, Renate Wolfgruber, Anton Hasenöhrl,               Erna Steinwendner -Berger, 
Lidwina Buchwinkler, Rosina Hafner, Franz Langwieder                                            
Surheim:Rosa Hagenauer, Gerda Daschner, Herbert Bielz,   Waltraud Huber, Maria 
Bauer, Anton Rehrl, Marc Pühringer, Peter Moosleitner,         Hannelore Jellinek, O o 
Eibl, Josef Holmer, Anton Unden, Luise Wegmann,                   Gertraud König, Franz 
Huber, Gomried Ofner, Charlo e Hintermaier,      Herbert     Reiter, Franz Mader  
Seniorenheim St. Rupert:Martha von Sicherer, Maria Feil,      Erika Hensel, Walburga 
Pastö er, Berta Maier, Karl Lutz, Gisela Hollmann,                     Ilse Steiner, Käthe 
Hemm, Maria Weber, Gerda Schikora, Veronika Schneider,     Mar(n Dakovic, Dionys 
Raab, Gabriele Mooslechner, Erna Benesch,                                                                          
Waltraud Haas, Reinhold Lueghofer,                                                                                            
Martha Artmann, Margarete Kleber,  
Simo Rapic,                            
Aloisia Kurz, 
Maria Schmid 
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Besondere Termine und Gottesdienste 
 Saaldorf Surheim  

   1. Adventwoche 
Fr   25.11.   15:00 Pavillon: Adventsmarkteröffnung mit  

Adventskranzsegnung 

Sa  26.11.  15:00  Pfarrheim: Christkindlmarkteröffnung mit  
Adventskranzsegnung 

So  27.11.    8:30  1. Advent: Pfarrgottesdienst  

  10:00 1. Advent: Pfarrgottesdienst  

Sa  03.12.     6:30 Engelamt, anschl. Frühstück im Pfarrheim 
  18:30 Vorabendmesse zum 2. Advent  

   2. Adventwoche 
So  04.12.    8:30  2. Advent: Familiengottesdienst 

im Pfarrheim Kleinkindergottesdienst 
anschl. Bücherei im Pfarrheim geöffnet  

  10:00 2. Advent: Familiengottesdienst 

Mo 05.12.   7:15  Hl. Messe (getauscht mit Surheim) 
Di   06.12.   19:00 Haberland: Hl. Messe Patrozinium  

Anschl. Glühweinausschank zu Gunsten  
der Haberlander Kirche 

Do  08.12.   15:30 Seniorenheim St. Rupert: Wort Gottes Feier 
  19:00 Hl. Messe  

gestaltet von der Frauengemeinschaft Surheim, 
anschl. vorweihnachtliche Feier im Pfarrheim 

Fr   09.12.  19:00  Hl. Messe (getauscht mit Surheim) 

Sa  10.12.    6:30  Engelamt der Frauengemeinschaft Saaldorf,  
anschl. Frühstück im Pfarrheim 

 18:30  Vorabendmesse zum 3. Advent  

Do  01.12.   17:00 Anmeldung der Sternsinger im Pfarrheim 

 18:30  Vorabendmesse zum 1. Advent  
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Besondere Termine und Gottesdienste 
 Saaldorf Surheim  

 3. Adventwoche  
So  11.12.    8:30  3. Advent: Pfarrgottesdienst  

  10:00 3. Advent: Pfarrgottesdienst  

 19:00  Adventsingen in der Pfarrkirche Saaldorf 

Mi  14.12.  13:30  Pfarrheim: Seniorennachmittag 
 15:00  Anmeldung der Sternsinger im Pfarrheim/

Untergeschoss 

Do  15.12.   16:00 Einkleidung der Sternsinger im Pfarrheim 
Sa  17.12.  18:30  Vorabendmesse zum 4. Advent  

anschl. Bücherei im Pfarrheim geöffnet  

 4. Adventwoche 
So  18.12.    8:30  4. Advent: Pfarrgottesdienst  

  10:00 4. Advent: Pfarrgottesdienst  
Do  22.12.   16:00 Seniorenheim St. Rupert: Hl. Messe 

Das Friedenslicht kann wieder in den Pfarrkirchen abgeholt werden 

   Heiliger Abend 
Sa  24.12.  15:30  Weihnachtlicher Wortgottesdienst für Kinder 

  17:00 Weihnachtlicher Wortgottesdienst für Kinder 
  21:30 Christmette mit Chor, anschl. Turmblasen 
 22:30  Turmblasen 

 23:00  Christmette mit Chor 

 Weihnachten—Hochfest der Geburt des Herrn 
So  25.12.  10:00  Hl. Messe für beide Pfarreien 

 2. Weihnachtstag—Hl. Stephanus – Patrozinium 
Mo 26.12.  10:00 Hl. Messe für beide Pfarreien 

 19:00  Vesper 
 Hl. Sylvester 

Sa  31.12.  17:00  Hl. Messe für beide Pfarreien zum Jahresschluss 
mit Te Deum und Sakramentalem Segen 
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Besondere Termine und Gottesdienste 
 Saaldorf Surheim  

 

So  01.01.  10:00  Hl. Messe 
  18:30 Hl. Messe 
 Hl. Drei Könige 

Fr   06.01.    8:30  Pfarrgottesdienst, Aussendung der Sternsinger 

  10:00 Pfarrgottesdienst, Aussendung der Sternsinger 
Sa  07.01.   18:30 Vorabendmesse 
So  08.01.    8:30  Segnung der Erstkommunionkinder 

  10:00 Segnung der Erstkommunionkinder 
Di   10.01.   19:30 Gebetsabend für Christen  

verschiedener Konfessionen 

So  15.01.   10:00 Kleinkindergottesdienst im Pfarrheim 
Mo 27.01.  17:00 Tag der Ewigen Anbetung 

 Vorschau 
So  30.04.    Erstkommunion in Saaldorf 
So  07.05.    Erstkommunion in Surheim 
Sa  15.07.    9:30  Firmung durch Hwst. H. Abt Petrus Höhensteiger 

OSB aus Schäftlarn 

 
Änderungen der Termine vorbehalten.  
Bitte beachten Sie auch den jeweiligen Gottesdienstanzeiger! 

Neujahr—Hochfest der Gottesmutter Maria  

Die Kirchenverwaltung Surheim gibt bekannt 
 

Ab 1.1.2017 wird die neue Gebührenordnung des Friedhofes gül(g.  
Damit verbunden ist eine Erhöhung der Grabnutzungsgebühr, auch für bereits 
laufende Nutzungsrechte.  
 
Informa(onen über Gebühren-, Gestaltungs- und Friedhofsordnung hängen in 
den Schaukästen der Kirche St. Stephan aus oder können im Pfarrbüro abgeholt 
werden. 
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 Öffnungszeiten der Pfarrbüros  
Pfarrbüro St. Mar(n Saaldorf, Eichetstr. 12 Tel.Nr.: 08654/9771 
E- Mail:  st-mar(n.saaldorf@ebmuc.de   
           

Öffnungszeiten Pfarrbüro   Telefonisch erreichbar unter    
Frau Christa Mooser   Tel.Nr. 08654/9771, Fax 08654/776175    
                 
Mo     16:30 - 18:30    Mo   8:00 - 11:30 und 16:30 - 18:30   
Di       7:30 -   9:30  Di 7:30 - 12:30     
Do       7:30 -   9:30  Do 7:30 - 12:30     
         sowie jeden 1. Freitag im Monat von 8:00 - 10:00 
            
Pfarrbüro St. Stephan, Am Kirchfeld 1 Tel.Nr.: 08654/64995 
E- Mail:  st-stephanus.surheim@erzbistum-muenchen.de   
         

Öffnungszeiten Pfarrbüro   Telefonisch erreichbar unter    
Frau Monika Penka   Tel.Nr. 08654/64995, Fax 08654/479340  
                 
Mo     17:00 - 18:00    Mo   
Di       8:30 -   9:30  Di 8:30 - 12:30     
Do       8:30 -   9:30  Do 8:30 - 12:30     

         sowie jeden 2., 3. und 4. Freitag im Monat von 
8:30 - 10:00 

8:30 - 12:30 und 17:00 - 19:00   
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Weihnachten -  heute 

 

Vorbereitungen, 

Briefe und Päckchen, 

Geschenke suchen, kaufen, 

Gedrängel und Hektik – 

Ist das alles? 
 

Räuchermännchen, 

Engelschöre, 

Tannenzweige, 

Christbaumlametta –  

Ist das alles? 
 

Plätzchen und Stollen, 

Einladungen und Festessen,  

Wein und Sekt,  

Ausschlafen und Faulenzen –  

Ist das alles? 
 

Warten in der Nacht, 

Lauschen in die Unendlichkeit, 

der Sehnsucht nachspüren, 

auf Gott hoffen – 

Kommt Gott zu uns? 
 

Kommt er in unsere Not, 

in die Kriege und Katastrophen,  

in die Einsamkeit und Verzweiflung, 

in die leere Sattheit unserer Tage? 
 

Ja, er kommt, 

leise, unhörbar, übersehbar, 

wenn wir ihn einlassen 

in unsere Herzen. 
 

I rmela Mies-Suermann 


